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Telegramme.
Lübeck, 24. Juli. In Folge Verſagens einer Bremſe traf der

Lübeck Travemünder Morgenzug in das Geſtänge und entgleiſte.
6 Perſonen ſind verletzt.

Fünfkirchen, 24. Juli. Jn Fünfkirchen ſind 42 Arbeiter, die
an einem Brückenbau beſchäftigt werden, an der ſogen. Kaſtonkrankheit
erkrankt.

Toulon, 24. Juli. Durch Zerplatzen eines Rohres einer Kanone
bei einer Uebung auf dem Geſchwaderpanzer „Louvines“ wurde ein
Matroſe getötet, der Contreadmiral Chateaumineaus, 2 Offiziere und
mehrere Mann der Beſatzung ſind verwundet.

London, 24. Juli. Bisheriges Wahlergebniß Unioniſten 364
Gewinn 91, Liberale 124, Gewinn 18, Parnelliten 9, Antiparnelliten 52,

Arbeiterpartei 15 Sitze.
Dſchedda, 24. Juli. Ein Haufe von 150 Beduinen drang an

Bord von 5 hier in der Nähe liegenden Lichterſchiffen und plünderte
dieſelben. Dabei wurden 9 Neger und 7 Matroſen ſchwer verwundet.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer unternahm mit Gefolge am Montag

Mittags 2 Uhr bei herrlichem Wetter eine Fahrt den Anger
manelf aufwärts bis Solleftea auf dem Dam 55 Strömkarlen“.Die am Stromufer im Lager befindlichen wediſchen Truppen

paradirten bei der u Sr. Majeſtät und ar
mit viermaligem Hurrah. Von Sollettea trat Se. Majfeſtät,
ohne das Schiff verlaſſen zu haben, die Rückfahrt wieder an
und traf um 7 Uhr wieder am Bord der „Hohenzollern“ ein.Geſtern blieb die „Hohenzollern“ bei Nyland vor Anker.

Das Befinden der Kaiſerin ſchreitet, wie die T
hört, langſam der Befferung entgegen. Vorläufig iſt noch der
1. Auguſt als Tag der Abreiſe nach Saßnitz feſtgeſetzt, doch iſt
es nicht unmöglich, daß das Datum abermals wird hinausge
ſchoben werden müſſen.

Zur Ausführung des Allerhöchſten Erlaſſes vom 27. Januard. Js., eſſen die Srweiternn der militäriſchen Aus

bildung der Volksſchullehrer iſt zwiſchen den betheiligten
Reſſorts vereinbart worden, daß ſchon jetzt und bis zur Er
ledigung der in r e endgültigen Regelung
den unmittelbar aus dem Seminar nach beſtandener Prüfung

ſein ſoll, ein
Jahr bei den Fahnen anſtatt der rigen w tlichen Uebung zu dienen. dieſem e nd die Seminar
direktoren anzuweiſen, die Seminarabiturienten einige Wochen
vor Verlaſſen der Anſtalt zu befragen, wer von ihnen
im Falle des Beſtehens der Abgangsprüfung vom nächſten
1. April bezw. 1. Oktober eine einjährige aktive
Dienſtzeit abzuleiſten wünſcht. Gleichgültig iſt es hierbei,
ob der ſich Meldende das dienſtpflichtige Alter erreicht hat oder
nicht. Dieſe Meldungen ſind ſobald als möglich unter Angabe
des Tages und des Ortes der Geburt der für den Sitz des
Seminars zuſtändigen Erſatzkommiſſion (5 26, 2 bezw. S 25,

24 J für etwaige noch nicht im militärpflichtigen Alter befindliche Bewerber ſinngemäß angewandt)
mitzutheilen. Weil zwiſchen dem Zeitpunkte der Prüfung der
Seminariſten und den auf den 1. April und 1. Oktober jeden
Jahres feſtzuſetzenden genügende Zeit zuden vorangedeuteten Maßnahmen vorhanden ſein muß,
ſind die etwa zu ſpät geſetzten grüſn stermine zu verlegen,
und zwar ſo weit irgend möglich in die Zeit vor Mitte der

angerechnet werden würde. Auf

Monate ember und März. Die Seminardirektoren haben
der „Berl. Korr.“ lge, den lingen des Oberkurſus bei
der vorerwähnten Umfrage zu er daß ihnen das in Rede

Ausbildungsjahr bei der ſpäteren Feſt
ehßung der ſtaatlichen Dienſtalterszulagen gleich

einem im Schuldienſte zu r r F. n voll
lten Dienſtalterszul k r be Tetn n

zahlten Dienſtalterszulagen kann zwar gleiche Anordnungt erſtreckt werden, hoch iſt zu hoffen, daß die Gemeinden

ierin ebenſo verfahren werden, wie die ſtaatlichen Behörden.
r den Fall einer allgemeinen e ung wird

edenfalls die Anrechnung des an auf die im
v Schuldienſt zugebrachten Dienſtjahre vorgeſehen

werden.
Der Beſuch des Reichskanzlers Fürſten enlohe beimKaiſer Franz 952 nrht e der our.“

erfährt, einer beſonderen politiſchen Bedeutung. Er ſei in allererſterLinie Höflichkeitsrückſichten entſprungen. Daß die politiſche Geſammt

lage hierbei erörtert wurde, ſei ſelbſtverſtändlich.

Im Reichsamt des Jnnern wird im Zuſammenhange mit
dem Ausſcheiden des Unterſtaatsſekretärs von Rottenburg und eines
weiteren Beamten, der zum Nachfolger des verſtorbenen Präſidenten
des Patentamts von Koenen ernannt werden dürfte, ein be
deutendes Revirement erwartet.

Vor einigen Tagen wurde gemeldet, daß dem Zaren
ein Haudſchreiben Kaiſer Wilhelms übermittelt worden
ei. An dieſe unwiderſprochen gebliebene Mittheilung wurde
ie Vermuthung geknüpft, daß der Kaiſer über das in letzter

S hervorgetretene einſeitige Vorgehen bei der
erneren Regelung der oſtaſiatiſchen eiten Klage ge
ührt e Weit wahrſcheinlicher als dieſe Muthmaßung
ingt jedoch, was der Pariſer „Eclair“ zu berichten weiß.

Danach hat der Kaiſer dem Zaren ſeine Genugthuung darüber
ausgeſprochen, daß es ihm vergönnt geweſen ſei, mit Rußland
und Frankreich zur Wiederherſtellung des Friedens im Orient
beizutragen, und hinzugefügt, er ſei glücklich, dem Ha und
ſeinen Freunden Beweiſe i aufrichtigen Freund a geben
zu können. Eine Mittheilung von unterrichteter deutſcher
Seite über den Jnhalt des kaiſerlichen Handſchreibens wird
wohl nicht ausbleiben.

Die Reichstagserſatzſtichwahl in Waldeck hat mit
dem glänzenden Sieg des gemeinſamen Kandidaten des Bundes
der Landwirthe und r e Reformpartei, Müller,
über den bisherigen nationalliberalen Vertreter Dr. Böttcher
geendet. Nach dem nunmehr vollſtändig vorliegenden Reſultat
erhielt Müller 5069 Stimmen, Dr. Böttcher 3959 Stimmen.
Bei der Hauptwahl hatten erhalten: Böttcher 2498,
Müller 3448, Schücking (freiſ.) 1778, Garbe 702. Das Er-

S 1893 war Quiſtorp (Antiſ.) 2109, Röſicke (Bund d.
andwirthe) 1235, der Sozialdemokrat 681, Böttcher 4062. Bei der

Stichwahl in Meſeritz Vomſt hat, wie bereits mitgetheilt,
v. Dziembowski (Reichspart.) 9481 Stimmen erhalten, während
auf polniſch ultramontanen Kandidaten nur 8817 Stimmen
entfielen. Bei der Stichwahl im vergangenen Jahre fielen auf
Prrr v. Dziembowski 9200, auf Dr. Szymanski 8703 Stimmen.

ie Zahl der deutſchen Stimmen iſt ſomit gegen 1894 um
281, die der polniſch- ultramontanen um 114, die Mehrheit von
vom Dziembowskis von 497 auf 664 geſtiegen. Das „Poſ.
Tagebl.“ ſchreibt dazu:

Wenn man ſich vergegenwärtigt, unter wie ungünſtigen Ver
hältniſſen die Deutſchen diesmal in die Stichwahl eintraten,
welche Bedenken die Mißſtimmung der unterlegenen Antiſemiten
und die Haltung eines Theiles der freiſinnigen Preſſe in Bezug

auf die Betheiligung der Antiſemiten und Freiſinnigen erweck

durften, wenn man ferner
deutſchen Katholiken ausgeübt
draſtiſche Einzelſchilderungen

den zbleſen Druck, der auf die
worden iſt uns liegen bereits
darüber vor in Betracht

zieht und endlich nicht außer Acht läßt, welche Schädigung uns
dadurch erwachſen iſt, daß die Ferienzeit eine große Zahl von

riſten, Philölogen, Volksſchullehrern u. ſ. w., auf deren
timmen wir mit Sicherheit hätten rechnen können, von der Wahl

ernhielt, ſo wird man nicht umhin können, das Reſultat als für
e deutſche Sache glänzend zu bezeichnen. Die freiſinnigen Wähler

n ſich um die gehäſſige
ondern haben noch ihren

u
Mal wieder auf

mmenzuwachs zu verzeichnen.

Nach der Prridde des

rdre des Abg. Richter nicht gekümmert,
Theil Siege Dziembowskis

iederganges haben wir jetzt
deutſcher Seite einen erfreulichen

ur die Wahlen von 1867 und
1887, die unter r günſtigeren Verhältniſſen ſtattfanden,
weiſen noch beſſere
Plus von 114

rgebniſſe auf. e
timmen auf polniſcher Seite nur in ſehr beſchei

Andererſeits entſpricht das

denem Maße den ungeheueren Anſtrengungen der Polen und
Ultramontanen

Der Stolper Baue
gegen die fernerer

r aus, daß dieſer ſein
da er nich
Staates zu berathen.

rnverein proteſtirte einſtimmig
ertretung des Wahlkreiſes im Abgeordnetenhaus

durch den Abgeordneten Frhru. v. Hammerſtein und ſprach die
Mandat niederlegen werde,

moraliſch ſtark genug ſei, über das Wohl des preußiſchen

Die „Berliner Korreſpondenz“ ſchreibt: Um die mit
dem Reichsgeſetz vom 14. il 1894 über die Aufhebung des

dentitätsnachweiſes verbundenen Vortheile auch den von den
üſten binnenländiſchen Plätzen zu Gute kommen

P en,usfuhr von Getreide
beabſichtigt die Staatsregierung r die überſeeiſche

„Hülſen rüchten, Raps-
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Die Generalkomiſſionen haben nach den neuerdings ver
öffentlichten amtlichendie Beſitzungen von 87 o Eigenthümern neu regulirt.len bis zum Schluſſe des Jahres 1894

Die Fläche
dieſer Grundſtücke belief ſich auf 1 478 559 ha, die Zahl der r 3
Dienſt und Abgabenpflichtigen, welche haben, auf 2741 227.
Bei den Regulirungen und Ablöſungen nd an den Spanndienſten
6 371 023, an Handdienſten 23 632 470,5 Dienſttage aufgehoben; als
Entſchädigungen ſind feſtGeldrente, o ſtellt: 262910958 Kapital, 27 494720

euſcheffel Roggenrente und 426 216 ha Land.
Bei den Regulirungen und Gemeinheitstheilungen ſind 2 165 938
Beſitzer mit 20 585 332 ha Grundſtücksflächen eparirt bezw. von
allen Holz, Streu und Hütungsſervituten befreit, Vermeſſen wurden
bei den
und Ablöſungen entfielen

kommiſſion Bro
kommiſſion Frankfurt a. O.,

en 15 708 758 ha.3 536 Eigenthümer mit 78 359 ba auf die
mberg, 28 081 mit 643 408 auf die General

Bei den Regulirungen

und 3144 mit 70361 ha auf die
Generalkommiſſion Hannover für die Provinz Schleswig-Holſtein.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die AusführungsBeſtim
mungen des Kriegsminiſters zum Geſetze vom 13. Juni 1895 be-

(RNachdruck verboten).

Die Roggenmuhme.
Von E. Fahrow (Reuruppin).

die Blume,

S SGeht um da vorn

W e S tenferien, P eg meinem
rachte. ir waren eine e Geſelläſten in de weitläufigen Herrenhaus Volkershai

Es war im
Freunde Alfred

M und le (Sore ſeit d weired und ſeine ne, rau, zwei en und zweNichten, die das kinderloſe Haus mit Werdliſem Leben und Lachen

gmt ein gewiſſes Fräulein Erika, ein Forſtaſſeſſor und meine
enigkeit.Crita war ein ſeltſames, liebliches Kind, eben erwachſen und

von einer Zartheit, faſt ängſtlich berührte. e Wangen waren
von einer ſchimmernden Bläſſe, die nichts Kran an ſich hatte,
und ihre leichte Geſtalt ſchwebte durch und Garten, ohne daß
man jemals eine harte, laute Bewegung oder Aeußerung an ihrwahrgenommen hätte. Die beiden hen W Damen erſchienen

gegen ſie robuſt und rückſichtslos, W e in Wahrheit nichts
anderes waren, als geſund und jugendkräftig.

Eines Abends ſaßen wir wie r im Halbkreis auf dem
roſenumſäumten Kiesplatz vor dem Hauſe und ſogen den Lindenduft,
den Mondſchein und den Zauber der leuchtenden Lilien mit allen
Poren ein, während die jungen Mädchen Volkslieder ſangen. Als
ſie aufhörten, begann nach einer Pauſe der Forſtaſſeſſer gedämpft
zu ſingen:Laß ſteh'n die Blume, geh nicht ins Korn

Aber gleich nach den erſten Tönen unterbrach i die mit
ſchneeweiß gewordenem Geſicht von ihrem Stuhl aufſchnellte.

„Bitte nicht rief ſie angſtvoll, „bitte nicht dieſes Lied Der
r ſeinen Geſang ſofort abgebrochen und beugte ſich jetzt
zu ihr hinüber.

„Was iſt denn, Erika Weshalb nicht dieſes Lied
Sie aber, wie beſchämt über ihre Erre war auf ihren Si

urückgeſunken und deckte einen Augenblick and über
ann dem jungen Freunde zulächelnd, der ſie ſchon ſeit

kannte, ſprach ſie leiſe
„Jch will es lieber erzählen wenn Jhr mich auch wohl aus

lachen werdet Ich das Lied nicht mehr hören, weil weil
etwas Wahres Ich habe ſelbſt die uhme ge

ſehen, drei Mal ſchon.“

finden ſich nicht heraus und kommen

„O, Erika! Unſinn, Kind Deine bekannte Phantaſie!“
klang es durcheinander.

Aber ſie fuhr fort leiſe zu lächeln wie Jemand der es beſſer

„Jhr lacht mich aus wie ich es vorherſagte dennoch iſt es
wahr. Daß ich leider eines von den Sonntagskindern bin, „die
Geiſter ſehen,“ das wißt er ja. Und wenn ich nicht überdies noch
jene andere ſchreckliche Gabe hätte.

Sie brach ab, und die anderen warteten e wannt daß ſie weiter
ſprechen ſollte. der That wußten wir alle, daß Erika die Gabe
des „zweiten Geſichts“ beſaß und überhaupt ſo mancherlei Erlebniſſe

ihres „transſcendentalen Jche“ die Leutenr en J gehabt hatte ernſthaften

der Korngeiſt d eute ſagen,e e eigene r T h will, e Wnn
abpflückt. mans dennoch, greift ſie manchm untödtet die Diebe, meiſt kleine Kinder.“ l

te jetzt in aller Ruhe mein Freund Alfred in ſeinem
hier und da einmal vor, daß bei ſehr weiten

chlägen die kleinen Blumenpflücker ſich im hohen Getreide
verirren wie in ei Dann ſie immer rundum und

weilen elend darin um. Aber
die ganze Moral dieſer Sage iſt, daß man Kinder eben nicht unbe

auſſihtiat laſſen ſoll. ate Wer Eiter ſeinen ſtarrtev e aber ung war

Man M beihellem Sonnenſchein Das s r
und pflückte Es gab da mitten im Feld eine Stelle,
d mir e r ganz ſchmal Gaſſen Halmen hin, und dort, wie nem Kreis hingeMo in dicken und blaue Krnbkamen,
roſa e un i t Da 83 wn eine Hand vo miu mal e c ver W er bie ehren

r
m daß i das e harer r h e höre

Herz ſtill ſtand

ſie ſtehen mit erhobener
kleine Gaſſe zurückfloh.
ah ich mich um, und immer

and, bis ich mich wandte und durch meine
ch ſtürzte, ich raſte aber ein paar Mal

noch ſtand ſie groß und grau im
elde, und ihre Augen ſchienen körperlich dicht hinter mir zu
leiben

An
liche Weiſe, ſie wurde von einer
Hülfe kam zu ſpät.“

Wir ſchwiegen

nem Tage ſtarb mein einziges Schweſterchen auf ſchreck
Kreuzotter gebiſſen, und die ärztliche

alle, obgleich wir im Stillen lächelnd an eine
einfache Hallucination des phantaſtiſchen Kindes glaubten.

as zweite Mal,“ fuhr Erika fort, ich die RoggenmuhmeDim Vorüberfahren. Sie waren dabei, Herr eyers vor zwei Jahren,
aber Sie ſahen nichts obwohl Sie meinen erſchreckten Schrei

örten. Entſinnen Sie ſich noch
uſekommen vorfanden

„Ja,“ ſagte Alfred „etwas
gerührt worden

„Und ſtarb!“ er
dem
ſie faßte mich an.“

welche Nachricht wir beim Nach

beklommen „mein Vater war vom
rden.

Erika. „Und das dritte Mal trat ſie aus
e heraus, ich vorbeiging. Sie lächelte diesmal, aber

Erika!“ riefen die jungen Mädchen.
„Sie faßte mich an; bei r Hand nahm ſie mich und führte

mich mitten in das dicke Korn hinein. Und ich ging willenlos mit,
als führe mich eine gute
Müllers kleines Gretchen, ganz
nahm ſie auf und fühlte mit
Armen wie ein Mann und tnetge e, eß, es ſemal konnte die Klein
Roggenmuhme habe ich ſeitdem

ir waren alle verſtummt.

Freundin. Und da, mitten im Feld, lag
blaß und erſchöpft und ſchlief. Jch
einem Mal eine Kraft in meinen
das Kind in das Dorf zurück
man zwei Tage das Kind vergeblich

in den Mühlgraben gefallen. Dies-
e noch wieder geſund gemacht werden die

nicht wieder geſehen.“
Wenn dies alles nichts als Viſionen

eines überreizten Gehirns waren, ſo mußte man mindeſtens das
eheriſche Ahnungsvermögen dieſes jungen Mädchens, deſſen ſtrenge

hrheitsliebe bekannt war, anſtaunen. Wo hörten da die menſch
ichen Fähigkeiten auf und wo fingen die übernatürlichen Ein

flüſſe an
Es war inzwiſchen ſehr ſpät geworden, und Alfred v mit

ſeiner Frau das eichen zum Aufbruch. Erika ging als die letzte,
und ich ſah, wie der Forſtaſſeſſor ihr eine Roſe, die ſie in der Hand
ſahen
Hauſe, daß ein Liebespaar unter

tte, aus den zarten Fingern nahm und an ſeinen Mundas war indeß nichts Ueberraſchendeg: wir wu
alle im

uns weilte. Schluß folgt.



reffend die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der Per
onen des Soldatenſtandes des Reichsheeres und der Kaiſerlichen

arine vom Feldwebel abwärts. Danach erfolgt die Feſiſtellung
und Anweiſung des Wittwen und Waiſengeldes beim Kriegsmini
ſterium (Departement für das Jnvalidenweſen). Die Zahlung des
Wittwen und Waiſengeldes hat durch diejenigen Kaſſen zu erfolgen,
welche mit der Zahlung der Penſionsgebührniſſe an die Militär
nvalden beauftragt ſind.

Die „P. o ſt“ erfährt, der Kreuzer „Marie“ treffe am 29. Juli
vor Tanger ein. Das Gerücht, daß auch das Kanonenboot „Wolf“ſich noch vor Ende dieſes Monats nach Tanger begeben ſolle beſtätigt

ſich nicht. Das Kanonenboot „Wolf“ verläßt Aden erſt am 20. Juli
und könnte daher vor Mitte Auguſt überhaupt nicht vor Tanger
eintreffen.

Ein Auswanderungsgeſetzentwurſ ſoll der „Kreuzztg.“
zufolge für die nächſte Seſſion vorbereitet werden. Der frühere von
der Reichsregierung vorgelegte Entwurf iſt bekanntlich nicht zur Ver
abſchiedung gekommen.

Die preußiſchen Gewerberäthe haben ſich auf die Aufforderun
des Reichskanzlers hin in den Berichten für das Jahr 1894 au
über die Wirkungen geäußert, welche die durch die letzte Gewerbe
ordnungsnovelle eingeführte der Arbeitszeit der
erwachſenen Arbeiterinnen gehabt hat. Dieſe Arbeitsbeſchränkung,
namentlich das Verbot der Nachtarbeit, hat in einigen Berufszweigen
zu Entlaſſungen von Arbeiterinnen aus den Betrieben Ver-
anlaſſung gegeben, im Oſten der Monarchie übrigens mehr als
im Weſten. Vornehmlich ſind ſolche Entlaſſungen in Zuckerfabriken
und Ziegeleien erfolgt. In den erſteren werden auch am Tage
etzt nur noch wenige Arbeiterinnen beſchäftigt, was in den

vorwiegend auf den landwirthſchaftlichen Erwerb angewieſenen
Landestheilen umſomehr W bedauern iſt, als die Hauptarbeit in den
Zuckerfabriken in den Winter fällt, und während deſſelben in den
enannten Gegenden wenig Beſchäftigung zu finden iſt. Uebrigens
nd Arbeiterinnenentlaſſungen auch in Textilfabriken, Zeitungs-

druckereien, Papier und Pappenfabriken, Weißblechfabriken u. ſ. w.
vorgekommen. Aus der Feſtſetzung des 11 ſtündigen Maximalarbeits
hen für die Arbeiterinnen re fich Unzuträglichkeiten nicht er
geben. Dagegen haben die Beſtimmungen über den Arbeitsſchluß
an Vorabenden von Sonn und Feſttagen, ſowie über die etwaige
1 ſtündige Mittagspauſe für Arbeiterinnen, die ein Hausweſen zu
beſorgen haben vielfach Mißſtimmung hervorgerufen. e
Arbeitgeber bedauern hauptſächlich daß der Charakter des
Sonnabends ale des Verpackunggs- und Abſendungs-
tages durch die erſtere Beſtimmung leidet, und die Arbeiterinnen
ſelbſt vielfach den Verluſt von Arbeitslohn, welcher ihnen
durch die edrre entſteht. Ganz ohne Einfluß auf die Lohn
verhältniſſe ſind die Arbeitsbeſchränkungen überhaupt nicht geblieben.
Das merkt man aus ſämmtlichen Berichten heraus. Es ergiebt ſich
daraus, daß die Arbeitszeiteinſchränkung doch nicht, wie dies vielfach
angenommen wurde, durch eine Erhöhung der Arbeitsleiſtung völlig
ausgeglichen werden konnte. Jedenfalls geben die Berichte der Ge
werberäthe über die in Rede ſtehende Frage die Lehre, daß man mit
Arbeitszeitbeſchränkungen nicht vorſichtig genug
vorgehen kann, weil dieſelben nur allzu leicht auf die wirthſchaft
lichen Verhältniſſe der Arbeiterſchaft ſelbſt einen ungünſtigen Einfluß
ausüben können.

v Der e enbeldihn en R protgr ſtellt der Bericht des
amerikaniſchen Handelskonvents in Berlin eine Zunahme des Ex
ports nach Nordamerika aus dem Konſulardiſtrikt Berlin um
35 Millionen Mark für die Zeit vom 1. Juli 1894 bis zum 30. Juni
1895 feſt. Dieſer Aufſchwung des Exportes fand hauptſächlich in
den letzten ſechs Monaten ſtatt; ſo ſtieg derſelbe im dritten Quartal
um 4 107 848, im vierten um 5 844 395 Dollars. Seit dem 1. Juli
dieſes Jahres erfährt die Ausfuhr noch eine weitere Steigerung.

F Ein Leitartikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht
die politiſche Lage auf der Balkanhalbinſel und warnt
mit Rückſicht auf die dortigen fern en Verhältniſſe vor c
zu großen Befürchtungen.“ Auf alle Fälle ſei Deutſchland
von den Vorgängen in Bulgarien nicht unmittelbar berührt,
wenn auch immerhin durch das Jntereſſe verbündeter und be
r Reiche Anlaß gegeben ſei, der weiteren Entwickelung

er Dinge mit Aufmerkſamkeit zu folgen. Der hierbei einge
nommene Standpunkt der gegenwärtigen Reichsregierung ſei
nverändert derſelbe geblieben, wie er „von den

Leitern der deutſchen e mit Bezug auf die inneren Ange
legenheiten der Balkanſtaaten S eriſirt wurde.“ Der
„macedoniſchen Frage“ legt die „Nordd. Allg. Ztg.“ keine Be
deutung bei, da eine gegen die Türkei gerichtete aufſtändiſche
Bewegung von keiner Seite her aus dem Auslande a
Unterſtützung oder Begünſtigung rechnen habe. Ein Anla
u irgend welchen Maßnahmen Deutſchlands liege nicht vor
m Gegentheil könnte eine deutſcher Seits getroffene Vorkehrung

bis jetzt unbegründete Beunruhigungen hervorrufen und nähren.

Spaniens Kampf auf Kuba
währt nun Aen eine Reihe von Monaten, das Ende deſſelben
iſt aber einſtweilen noch gar nicht abzuſehen. Weder das dip
lomatiſche noch das militäriſche Talent des Marſchalls Martinez
Campos haben dem Aufſtande ſeither irgend h
Vortheile abzugewinnen vermocht, vielmehr breitet ſich derſelbe
langſam aber ſtetig aus, und man erhält aus allen betreffenden
Meldungen den Eindruck, daß die ſpaniſche Fache ſchon halb
verloren ſt Jn Spanien herrſcht ob des Standes der
Dinge auf Kuba begreifliche Unzufriedenheit. Man läßt
es ſich nicht nehmen, daß Kuba aus eigener
Kraft den regulären Truppen unter Tarune eines Martinez
Campos unmöglich ſo lange und ſo zähe widerſtehen könnte.
Es müſſen alſo mehrere Spanien n e Faktoren zuſammenwirken, um die Ausdauer und die Erfolge der auſſtandif en

Bewegung erklärlich g3 machen. Dieſe Faktoren aber laſſen
ß nach ſpaniſcher Anſchauung, unter dem einen Namen:
Umerika, zuſammenfaſſen.

Anpmerika, genauer die nordamerikaniſche Union, ſteht mit
ſeinen Sympathien und vielleicht mit noch etwas mehr auf
Seiten der kubaniſchen Jnſurgenten. Das unlängſt vom Pariſer
„Figaro“ Jnterview des amerikaniſchen Botſchafters
in Paris Mr. Euſtis, hat auf der Pyrenäenhalbinſel ungemein viel
höſes Blut gemacht. Die nachträglichen Dementis der dem genannten
Diplomaten in den Mund gelegten für das ſpaniſche Selbſt
gefühl allerdings ſehr wenig ſchmeichelhaften Aeußerungen haben
ihren Zweck verfehlt. Die öffentliche Meinung Spaniens war
ſchon lange von wohn gegen die amerikaniſche Kubapolitikerfält geweſen das „Figaro“Jnterview des Pariſer Bot
ſchafters Euſtis ſtellte nur den bekannten letzten Tropfen dar,
der das Gefäß des nationalen Mißvergnügens zum Ueberlaufen
brachte. Die Vereinigten Staaten von Amerika ſind demgemäß
heute der Sündenbock, den die öffentliche Meinung Spaniens
braucht, um nicht nöthig zu haben, die Fehler der
eigenen Kolonialverwaltung auf Kuba, die ſchon oft genug von
Kennern der Jnſel als Mißverwaltung bezeichnet und nachgewieſen
worden, für das Fiasko der auf Niederwerfung des Aufſtandes
abzielenden Beſtrebungen verantwortlich machen zu müſſen.
Sicherlich ſchießt die gegen Amerika entſtandene Animoſität
erheblich über das Ziel hinaus. Denn wenn auch unbeſtritten
bleiben W daß unker der Hand von dort aus dem Au ne

aßematerielle und moraliſche Unterſtützung in ausgiebigſtem

u Theil geworden iſt und noch wird, hat doch die Wa)hingtonerFeglerung offiziell ſich bis ſetzt jeder Kun r enthalten,
welche als Venoß gegen die zwiſchen Amerika und h J

chenden korrekten Vezinmn en hätte gedeutet werden können.
eilich kann man in r die Thatſache nicht aus der
elt ſchaffen daß Kuba gleichſam vor der Thür des eigenen

Hauſes liegt; daß Spaniens Verwaltung auf Kuba dieſe Jnſel
dem Mutterlande ſeit langem ſyſtematiſch entfremdet hat, und
daß in demſelben Maße, wie das Gefühl der inneren Zu
e mit dem Mutterlande in der Kolonie ver
laßte, die Anziehungskraft der Vereinigten Staaten g ver

Sie Auch in der Politik v das Gravitationsgeſetz ſeine
eltung, und man wird bei Zeiten dem Gedanken Raum geben

müſſen, daß Spanien, ehe es ſelbſt darüber verblutet, den
Plan aufgiebt, Kuba mit Waffengewalt an ſich zu feſſeln.

Bulgariſches.
Der „Standard“ veröffentlicht einen Brief Stambu-

lows, den ſein Korreſpondent in Konſtantinopel vor wenigen
Wochen erhalten hat. Der Brief lautet:

„Stoilow verweigerte mir den Paß. Ich bin daher ge
zwungen, hier zu bleiben, wo ich meine Krankheit nicht heilen und
nicht auf die Straße gehen kann da ein kategoriſcher Befehl an
die macedoniſchen Briganten ertheilt iſt, mich zu morden, wannund wo ſie mich finden. Vorigen Sonnabend ging ich mit eiten
in den Klub. Unſere Polizeibenachrichtigte die Mace-
donier ſofort, ich ſei dort. Sie kamen und umringten das
Klublokal. Als ich ſie ſah, ſammelte ich meine Freunde und kehrte nach
Hauſe zurück, von den Mördern auf dem Fußegefolgt.
Da wir aber zahlreicher, und Alle bewaffnet waren, wagten ſie
nicht, uns anzugreifen. Unter ihnen bemerkte ich Tüfektſchiew,
der Vulkovie ermordete, und Michail, welcher durch die Hand ge
ſchoſſen wurde, als er Beltſchew ermordete. Außer dieſen Beiden
waren vier Andere dabei, deren Geſichter ich nicht ſehen konnte.
So iſt nun der einzige Hrt, wo ich meine Freunde ſehen konnte.
für mich verſchloſſen, und ich muß zu Hauſe bleiben, wenn ich
nicht ermordet werden will. Wenn es den Mördern gelingt, ſo
werden Sie wiſſen und veröffentlichen, wer das Verbrechen anſtiftete.“

Die „Swoboda“ veröffentlicht eine Erklärung der
Anhänger Stambulow's wonach ſich die Partei W
des Todes ihres Führers nicht auflöſen, ſondern den Kamp
er die Unabhän igkeit des Vaterlandes fortführen werde.

etkow, welcher die Führung der Partei übernimmt, er
daſſelbe wie bis-klärt, das Parteiprogramm bleibe

her, nämlich Kampf gegen den ruſſiſchen Einfluß
und Hochhaltung des Grundſatzes der Unabhänigkeit
Bulgariens. Dieſes Programm wurde von allen Partei-
delegirten, die zum Begräbniſſe Stambulow's gekommen waren,
angenommen. Jn einem Artikel, betitelt: „Wer ſind die
Mörder Stambulow's führt die „Swoboda“ eine Reihe an
euch Thatſachen an, durch welche neuerdings verſucht wird,
em Prinzen Ferdinand die Mitverantwortung für den Tod

Stambulow's zuzuſchieben.
Wie aus Karlsbad telegraphirt wird, hat

von e ece ſeinen Aufenthalt in dieſem
adeorte bis Mitte Auguſt verlängert. Seine Gemahlin, die

Fürſtin Marie Luiſe, welche r rüngzich erſt Mitte Auguſt
das Gut verlaſſen wollte, in welchem ſie zur Zeit
ſich aufhält, um dann in Ebenthal mit dem Fürſten zuſammen
zukommen, z geſtern plötzlich von dort abgereiſt und hat ſich
ebenfalls nach Karlsbad begeben. Man iſt in der politiſchen
Welt geneigt, dieſer Reiſe eine beſondere Wichtigkeit zur
ſchreiben. Jn Wiener Kreiſen ſcheint man dieſer Reiſe be
ſondere Bedeutung zulegen zu wollen, wie aus nachſtehender
Meldung erhellt:

Der Reiſezweck der Fürſtin Marie Luiſe iſt, den Fürſten
Ferdinand vor die Alternative zu ſtellen, entweder allein nach
Bulgarien zurückzukehren oder zu abdiciren. Die Fürſtin iſt ent
ſchloſſen, mit ihrem Sohn Boris vorläufig nicht nach Sofia zurück
zukehren.

Wir laſſen es dahingeſtellt, ob in der That die Gemahlin
des Fürſten Ferdinand ihn in ein ſo grauſames Dilemma zuWillens iſt. Jedenfalls aber zeigt der Vorgang b

aß die Familie des Fürſten von Bulgarien die Ereigniſſe in
Sofia P mit ſo viel Gleichmuth betrachtet, als es bis-
er das Oberhaupt des Fürſtenthums ſelbſt für gut be
nden hat.

Der „Standard“ meldet aus Konſtantinopel, daß das bulgariſche
Cabinet demiſſionirt habe, weil es ohnmäch tig ſei, ſich dem ruſſiſchen
Einfluß zu widerſetzen. In dem betreffenden Telegramm heißt es
weiter, daß der bulgariſche Thron in allernächſter Zeit mit einem
ruſſenfreundlichen Fürſten beſetzt werden wird.

Anläßlich der Vorgänge bei dem Begräbniſſe Stambulows
tritt in der Berliner Preſſe, auch in derjenigen, die ſich bisher
i zurückhaltend zeigte, immer mehr die Auffaſſung zutage,
aß man nur re zwei Dingen die Wahl habe entweder

ſpn athiſire die Polizei mit dem Geſindel in Sofig, oder aber
ie habe alle und jede Macht verloren und ſei ein willenloſes
Spielzeug in der Hand der allerniedrigſten Elemente. Jn
der That bleibt gar keine andere Wahl übrig, und
es ſcheint, daß der Sturm, der von der Regierung
frevelhaft entfacht wurde, die Wellen jetzt über ihre
eigenen t wegjagt. Wenn die Männer, die den Mord-
anſchlag anſcheinend geduldet haben, von der Speculation aus
gegangen ſind, daß ſie ſich damit den warmen Dank r
verdienen würden, ſo können ſie jetzt ſchon ſehen, daß dieſe
Rechnung verfehlt war. Unzweifelhaft hatte die e Zeit eine
Annäherung an Rußland gebracht, aber nach der Sprache
der P muß man annehmen, daß die Ermordung
Stambulows den Bulgaren bei den Ruſſen mehr geſchadet
als genutzt hat. Stambulow war den Ruſſen ein ent
ſchloſſener und erfolgreicher Gegner geweſen, man griff ihn
deshalb aufs die an, aber ſelbſt die Ruſſen konnten ſich
eines Gefühls der Achtung vor dieſem Manne nicht enthalten,
und allem Anſchein nach hegt man an der Newa größere per
u Achtung vor dem todten Stambulow als vor ſeinen

achfolgern, die et an 27 Leiche eine zweideutige Haltungbeobachten. Die Verſchlagenheit und Zahigkeit des Prinzen,

ſeine Vertrautheit mit den Falten des r Volks
arakters muß bei der Beurtheilung der Lage allerdings be

rückſichtigt werden. Höchſt bezeichnend ſind folgende ruſſiſche
Preßſtimmen. Graſhdanin:

„Welch ein Bild geſunkener Moral zeigt uns die
er Anſchlag. Die Polizei, gleichſam im Einverſtändniß mit den

ördern, verſchwindet in jenem Augenblick von der Straße, woder Unglückliche fie zu Hülfe ruft Hierauf die Kehrſeite dieſer
Demoraliſation Vier affnete Strolche vollziehen an einem
Unbewaffneten einen politiſ Racheakt, indem ſie die Feigheitder Pol kg u machen. Als Stambulow auf dem Ghfel
einer Macht ſtand, da fand kein einziger, der auch nur dietimme gegen ihn wagte, geſchweige denn die

d r a m Jp Bulga unken iſt,und weiſt auf eine erſ narchte.“
e 9 99 ii en netzung zur A

Nowoſrr.
S „Die ganze Art des Anrege, gegen Stambulow läßt die

uchuldigen in Regierungskreiſen en, denn obgleich er in der
belebteſten Straße Sofias vor ſich Kipa, ſo erſchien doch kein
einziger Gendarm, um den Unglücklichen zu war kein einziger
Miniſter beſuchte den Verwundeten auf ſeinem Todtenlager, und
Petkow ſelbſt erhärtet, daß er mit eignen Augen geſehen habe,
wie die Polizei geflohen ſei. Wenn aber die Feinde Stambulows
darauf gehofft haben ſich ſeiner durch einen Gewaltakt zu entledigen und auf dieſe Weiſe die Gunſt jener Macht zurückzugewinnen,

egen die Stambulow mit unumwundener Ungenirtheit agitirt hat,ſo haben ſie ſich ſtark verrechnet. Dieſe wilde Execution, die an

einem Menſchen vollzogen wurde, der Bulgarien allerdings viel
übles zugefügt hat, der aber jedenfalls für das Land mehr bedeu
tete als irgend ein Prinz von Koburg, macht die Lage der jetzigen
bulgariſchen Regierung und des Prinzen nur noch ſchwieriger: dem
Prinzen von Koburg kann übrigens ſchneller aus Bulgarien „heim
geleuchtet“ werden. als er glaubt.“

n

Belgien.
Sozialiſtiſche Rohheiten.

Als der König einem Ballſpiel beiwohnte wurde er mit den
Rufen „Nieder mit dem Schulgeſetz“ empfangen während Andere
mit dem Rufe „Es lebe der König“ antworteten. Zehn Perſonen
wurden verhaftet. Als die Menge die Verhafteten befreien wollte,
og die gehn blank und nahm Verhaftungen vor. Von den ver
afteten Perſonen werden zehn wegen Majeſtätsbeleidigung verfolgt

werden. Sieben andere werden wegen Verbreitung von Aufrufen
ohne Angabe des Druckers unter Anklage geſtellt.

Aus Nah und Fern.
Vater Lynch. Von einem VigilanzComitee iſt in Waco (Texas)

in der Nacht ein Haus mit ſeinen im Schlaf liegenden ſechs Jnſaſſen,
Negern, welche im Verdacht ſtanden, einige weiße Einwohner aus
dem Hinterhalte erſchoſſen zu p in die Luft geſprengt worden.
Alle ſechs Neger wurden ſofor getödtet.

Aus der „Ehrenlegion“ geſtrichen. Wie der „Matin“mittheilt, hat der Ordensrath der Ehrenlegion bereits im April die
Streichung des Barons Erlanger und deſſen Sozius Berthier aus
der Ehrenlegion verfügt. Die Streichung erfolgte auf Grund eines
Strafprozeſſes gegen beide, worin ſie zwar freigeſprochen worden,
aber mit moraliſch verurtheilender Motivirung. Herr v. Erlanger,
der gegenwärtig den Poſten eines griechiſchen Generalkonſuls in
Paris inne hat, nahm die Streichung ohne Widerſpruch an. Die
ganze Preſſe hat dieſe Streichung bisher verſchwiegen.

Verhafteter Einbrecher. Aufſehen erregt in Reichenberg in
Böhmen die in der Röchlitzer Fremdenherberge erfolgte Feſtnahme
eines 50 jährigen angeblichen Barbiergehilfen mit falſchem Reiſepaß
auf den Namen Bernhard Schwarze aus Laucha (Preußen) lautend.
Im Beſitz des Verhafteten fand man 15 000 in Baar und Spar
kaſſengeldern; man vermuthet, es mit einem gefährlichen Einbrecher
zu thun zu haben.

Beim Hilfskomitée in Brüx ſind bereits 120 000 Gulden
Hilfsgelder eingegangen, darunter 50 000 Gulden von der Brüxer
Bergbaugeſellſchaft. Letztere erklärt ſich zu einer billigen Vergütung
an Schadens bereit ſie glaubt mit einer Million dabei auszu
ommen.

Eine recht fichere Lebensftellung hat ein Mann in New
gie (Connecticut) angetreten. Er hat nämlich in einer dortigen

abrik das Knallſilber zu miſchen. Dafür erhält er den Lohn von
O Dollars täglich, kann aber dabei auch jeden Augenblick in Atome

werden. Alle ſeine Vorgänger haben auf dieſe Weiſe geendet.
nd noch hatten ſich außer ihm noch 39 Andere um die Stellung

eworben.
„Genoſſe“ Albert der Führer der n Sozialiſtenund Verleger der „Niederrh. Volkstribüne“, hat ſich geſtern Vor

wirt erſchoſſen. Das Motiv des Selbſtmordes iſt unbekannt.
ie Unterſuchungskommiſfion, welche die Urſache des Zu

ſammenſtoßes der Dampfer „Maria“ und „Ortygia“ feſtzuſtellen hat,
arbeitet unausgeſetzt. Es ſcheint feſtzuſtehen, daß die Schuld den
r Kapitän der „Maria“ trifft, welcher freiwillig den Tod in den

ellen ſuchte. Von der „Maria“ hofft man, obwohl ſie 70 m unter
dem Meeresſpiegel liegt, noch Leichen und einen Theil der Werth
gegenſtände bergen zu können. Ueberlebende wurden von den beiden
nach der Unglücksſtätte geſandten Schiffen nicht mehr gefunden.

Jn er des Befehls Kaiſer Wilhelms begab ſich geſtern der
deutſche Generalkonſul von Genua, Schneegans, in offizieller Form
5 Bürgermeiſter, um demſelben das Allerhöchſte Beileid aus

nlaß des Unterganges der „Maria Pia“ auszuſprechen. Der
Bürgermeiſter dankte ſichtlich gerührt und bat den Generalkonſuk,
Sr. Majeſtät dem Kaiſer den Dank der Stadt Genug zu über
mitteln. Der Bürgermeiſter machte dem König Humbert tele
graphiſch von dem Gnadenbeweis des Kaiſers Mittheilung.

Sport und Jagd.
Rennen zu Berlin-Hoppegarten.

Zweiter Tag. Dienstag, den 23. Juli.Nachm. 3 üß.
J. Sporn-Rennen. Der UnionKlub garantirt 6000

für den Sieger. Diſt. 1000 Meter. Fürſt Hohenlohe-Oehringen's
br. H. „Undolf“. Herrn Miltenberg's F.-St. „Wahrheit“. Tot.:
77: 20. Platz: 63 und 61: 50.

II. Hoppegartener Ehrenpreis. Ehrenpreis und10 000 vom Union-Klub. Diſt. 2400 Meter.
Hrn. C. v. LangPuchhof's br. St. „Glorie de Dijon“. Hauptmann
H. v. Blottnitz's br. H. „Sperber“. Tot. 43 20. Platz 55 und
55: 50. Glatt vom Start und von Anfang an in flotter Fahrt,
kam das Feld auf die Reiſe, auf der Guzla anfangs das Kommando
vor Jocularity, Sperber und Glorie de Dijon übernommen hatte
Waldteufel auf dem letzten Platz liegend. In dieſer Ordnung
kamen die Pferde um die Logirhausſeite, bis in Höhe der Waſſer
werke Jocularity ſich weiter neben Guzla vorſchob. An der Dahl-
witzer Seite hatte Guzla ausgeſpielt, und Sperber erſchien in Front,
nach Erreichen des Einlaufs Glorie de Dijon auf ſeinen Ferſen
Von hier aus entſpann ſich ein kurzes Gefecht zwiſchen Sperber und
der Stute, das ſich bald zu Gunſten von Glorie de Dijon entſchied,
die nach einer leichten Aufforderung von dem Gegner fortzog und
ihn im Ziel fünfviertel Längen hinter ſich ließ.

III. Jrrwiſch Handicap. Klubpreis 3000 Für
Diſt. 1000 Meter. Fürſt HohenloheOehringen's br.

t. „Utrata“. Gr. Nic. Eſterhazy's St. „Theodoſiga“. Hrn.
v. Gundelfingen's F.-H. „Jmpoſant“. Tot.: 143 20. Platz: 88,
2 und 164 507

IV. Oſtbahn-Handicap. Klubpreis 3000 c. Diſt. ca,
2000 Meter. Rittm. Frhrn. Thumb v. Neuburg's 3j. F.-H.Snickerington“. Hptm. H. v. Blottnitz's 5j. br. W. John Mytton“.
Kern Ed. v. Oppenheim's a. F.-W. „Prismoid“. Tot.: 64 20.

latz: 71, 122 und 117 50.
V. Juli-Verkaufs-Rennen. Klubpreis 2000 Diſt.

ca. 900 Meter. Hrn. v. Gundelfingen's 3j. br. H. „Girſewald“.
Hrn. V. May's 2j. br. St. t Hrn. Ehrich's 3j. br. St.
„Hannchen“. Tot.: 149 20. Platz: 114, 110 und 102 50.

VI. Percunos-Hürden-Rennen, Klubpreis 2000
S Diſt. ca. 2400 Meter. Hptm. R. Spiekermann's Aj. br.

t. e Hrn. Weinberg's 4j. br. H. „Waldmeiſter“. Hrn.
v. TepperLaski's 4j. br. St. „Griſette“. Tot.: 58 20. Platz: 54,
58 und 54 50.

VII. Preis vom Sonntagſtein. Ehrenpreis dem ſiegen
den Reiter und 5000 gegeben vom UnionKlub dem Sieger.
r agd Rennen. Herren Reiten. Diſt. ca. 4500 Meter.
t. Gr. F. Königsmarck's a. F.-W. „Quickſight“ (Beſ.) 1. Hrn.

Balduin's 6j. br. W. (Mr. Tippler) 2. Major v. Koeller's a. F.St.
Dornröschen“ (Lt. Gr. Sponeck) 3. Tot.: 332 20 Platz: 212

54 und 172 50.
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Halleſche Lokalnachrichten vom 24. Jnli,
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Wiederaufnahme Verfahren. Bekanntlich wurden am
8. Oktober v. J. die Arbeiter Reinhold aus fſtedt
und Wilh. Friedrich Dau er aus Schkeuditz wegen Mordes
und verſuchten ſchweren Raubes vom hieſigen Schwurgericht z um
Tode verurtheilt. Beide hatten in der Nacht vom 15. zum 16. Ok
tober 1893 einen Einbruchsdiebſtahl in die Knappſchaftskaſſe zu Eisleben
ausführen wollen wobei John den ihnen öffnenden Hausdiener
Wege mit einem Dachdeckerhammer ſo ſchwer verletzte, daß dieſer
nach fünf a verſchied. Nachdem die von John gen
Reviſion vom Reichsgericht verworfen worden iſt, iſt derſelbe mit
neuen Beweismitteln hervorgetreten und hat das Wiederaufnahme
verfahren beantragt. Wie wir erfahren, ſoll demſelben auch ſtatt

egeben werden, und es käme ſomit die Sache noch einmal zur Ver
andlung. Auch der am 1. Juli ds. Js. zu 5 Jahren Zuchthaus

verurtheilte Bankagent Hermann Schröder von hier, welcher
in vergangener Woche nach der Lichtenburg mit noch 10 anderen
Sträflingen transportirt wurde, nachdem er auf Ein
legung der Reviſion verzichtet hatte, will ein Wiederaufnahme
verfahren vorbereiten, wobei es ſich namentlich um Herbeiſchaffung
des Briefes handelt, deſſen Abſchrift Sch. in der Verhandlung vor
legte und in welchem der Fuhrwerksbeſitzer Berger in Leipzig die
Zahlung des Ueberpreiſes an Sch. anerkennt. Wie Letzterer aber
ſelbſt angab, ſei das Original dieſes Briefes in den Papierkorb ge
worfen, die Abſchrift hingegen ſorgfältig aufbewahrt worden. Somit
wird es mit dem Wiederaufnahmeverfahren ſeine guten Wege haben.

ZS

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Aus der Provinz, 24. Juli. (Ein Erlaß des Kultus-
miniſters vom 11. Juli 189 5) knüpft an einen Fall an, der
ſich vor Kurzem in einer ſchleſiſchen Gymnaſialſtadt zugetragen hat.
Ein Quartaner verſuchte mit einem Teſching das er von ſeinem
Vater zum Geſchenk erhalten hatte, im väterlichen Garten im Beiſein
eines andern Quartaners Sperlinge zu ſchießen. Er hatte nach ver
geblichem Schuſſe das Teſching geladen, aber in Verſicherung geſtellt
und irgendwo angelehnt. Der andere ergriff und ſpannte es, hierbei
ſprang der Hahn zurück, das Gewehr entlud ſich, und der Schuß
traf einen inzwiſchen hinzugekommenen, ganz naheſtehenden Sextaner
in die linke Schläfe, ſo daß der Knabe nach drei Viertelſtunden ſtarb.

Bereits im Jahre 1892 hatte der Kultus- Miniſter die Königl.
Provinzial Schulkollegien anläßlich eines ähnlichen Vorfalles ange-
wieſen, den Anſtaltsleitern ihres Aufſichtsbezirks aufzugeben, daß ſie
bei Mittheilung jenes ſchmerzlichen Ereigniſſes der ihrer Leitung an
vertrauten Schuljugend in ernſter und nachdrücklicher Warnung vor
ſtellen ſollten, wie unheilvolle Folgen ein frühzeitiges, unbeſonnenes
Führen von Schußwaffen nach ſich ziehen könne, und wie auch über
das Leben des zurückgebliebenen unglücklichen Mitſchülers für alle
Zeit ein düſterer Schatten gebreitet ſein müſſe. Gleichzeitig hatte der
Miniſter darauf hingewieſen, daß Schüler, die, ſei es in der Schule
oder beim Turnen und Spielen, auf der Badeanſtalt oder auf ge
meinſamen Ausflügen, kurz wo die Schule für eine angemeſſene Be
aufſichtigung verantwortlich iſt, im Beſitze von gefährlichen Waffen,
insbeſondere von Piſtolen und Revolvern, betroffen werden, mindeſtens
mit der Androhung der Verweiſung von der Anſtalt, im Wieder
holungsfalle aber unnachſichtlich mit Verweiſung zu beſtrafen ſeien.

Auch an der ſo ſchwer betroffenen Gymnaſial- Anſtalt haben die
Schüler dieſe Warnung vor dem Gebrauche von Schußwaffen, und
zwar zuletzt bei der des laufenden Schuljahres durch
den Direktor erhalten. Solche Warnungen müſſen freilich wirkungs
los bleiben, wenn die Eltern ſelber ihren unreifen Kindern Schieß-
waffen ſchenken, den Gebrauch dieſer geſtatten und auch nicht
einmal überwachen. Weiter jedoch, als es in dem erwähnten Erlaſſe ge
ſchehen iſt, in der Fürſorge für die Geſundheit und das Leben der
Schüler zu gehen, hat die Schulverwaltung kein Recht, will ſie ſich
nicht den Vorwurf unbefugter Einmiſchung in die Rrchte des Elternhauſes
n Wenn ſich daher auch der Verſuch einer Einwirkung nach dieſer

ichtung auf den Wunſch beſchränken muß, daß es gelingen möchte,
der Wiederholung ſolcher in das Familien und Schulleben ſo tief
eingreifenden Fälle wirkſam vorzubeugen, ſo muß doch Werth darauf
gelegt werden, daß dieſer Wunſch in weiteren Kreiſen und insbe-
ſondere den Eltern bekannt werde, die das nächſte Recht an ihre
Kinder, zu ihrer Behütung aber auch die nächſte Pflicht haben. Je
tiefer die Ueberzeugung von der Erſprießlichkeit einmüthigen Zu
ſammenwirkens von Elternhaus und Schule bringt, um ſo deutlicher
werden die Segnungen eines ſolchen bei denjenigen hervortreten, an
deren Gedeihen Familie und Staat ein gleiches Intereſſe haben.

Z Nordhauſen, 23. Juli. (Stuten- und Fohlenſchau.)
Der landwirthſchaftliche Verein der goldenen Aue hielt heute hier
auf dem neuen Marktplatze ſeine diesjährige Stuten- und Fohlen-
ſchau ab, die mit 98 Stuten, 19 Fohlen und 5 Hengſten, nach dem
Urtheile des Preisgerichts, faſt durchgängig ſehr gutes Zuchtvieh, be
ſchickt war. Es wurden als Preiſe vertheilt 5 große ſilberne Staats
Medaillen an die Herren Gutsbeſitzer Karl Nebelung-Kleinwerther,
SteineckeKleinwechſungen SchulzeFlarichmühle, Karl BeckerHafe
rungen, Steinecke-Hörninger, ferner 4 große bronzene Staats-Me-
daillen an die Herren Gutsbeſitzer König-Kleinwechſungen, Schmidt-
Kehmſtedt, Sonderhoff-Nohra, Dietrich-Liebenrode und außerdem 50
Freideckſcheine für die Königliche Beſchälſtation zu Puſtleben. Vom
mitteldeutſchen Pferdezuchtverein wurden mehrere Fohlen angekauft.

8 Thale, 23. Juli. (Ein Einbruchsdiebſtahl) wurde
in der Villa des Hüttendirektors Klaus verübt. Dem Dieb fiel jedoch
nur eine goldene Uhr in die Hände.

n Suderode, 23. Juli. (Bei der n desKriegerdenkmals) hielt Herr Paſtor Walther die Feſtrede.
Das Denkmal, ein Obelisk aus Harzer Granit mit zwei Votivtafeln
und den Medaillonbildern der Kaiſer Wilhelm I. und Friedrich, iſt
ein Werk des Steinmetzmeiſters Wolfram aus Thale.

z Gera, 23. Juli. (Schenkung.) Der Beſitzer des Schiefer
bruchwerkes Wurzbach Leheſten, Kommerzienrath Oertel, ſtiftete

aus Anlaß ſeines 70. Geburtstages ſeinen Arbeitern 100 000
Brotterode, 23. Juli. (Neueſtes vom Brandorte.)

Der preußiſche Eiſenbahnminiſter hat genehmigt, daß für Liebes
gaben an Lebensmitteln, Kleidungsſtücken und Baumaterialien,
die für Brotterode beſtimmt und in einem Umkreiſe von 150 Kilo
meter an das Landrathsamt zu Schmalkalden oder an die Ortsvor-
ſtände zu Friedrichroda oder Waltershauſen auf den preußiſchen
Staatsbahnen und der Werrabahn befördert werden, bis 1. Oktober
50 Prozent Frachtermäßigung gewährt wird. Frachtbriefe
müſſen entſprechenden Vermerk tragen. Wie mitgetheilt wird, iſt
jetzt die Urſache des Brandunglückes feſtgeſtellt worden
Der vierjährige Sohn des Schneiders Guſtav Peter hatte eine
Forelle gefangen und war im Begriff, dieſelbe im elterlichen Wohn
hauſe zu braten. Vom Vater daran gehindert, begab ſich das Kind
in die Scheune, ſetzte ſeinen Vorſatz dort durch und verurſachte den
Brand. Mit dieſer Feſtſtellung wird das Gerücht, daß eine rach
ſicht Frau die Brandſtifterin ſei, hinfällig.

Dresden, 23. Juli. (Der XII. deutſche Tiſchler
ka g) findet in der Zeit vom 4. bis 6. Auguſt in Dresden ſtatt. Zu
demſelben werden unter Anderem auch die Bundesinnungen in ziem
licher Anzahl vertreten ſein.

Pirna, 23. Juli. (Ein entſetzlicher m
ereignete ſich, dem „Leipz. Tgbl.“ zufolge, geſtern in 12. Vormittagsſtunde anterhais des gkbeke ſta auf der Elbe. Der mit
dem Baggern von Sand dgſelbſt beſchäftigte verheirathete 28jährige
frühere iſendreher Paul Lohſe und der zur Unterſtützung m
r 11jährige Schulknabe Arthur Walther, Sohn des Stein
rechers Walther, Beide aus Copitz, wollten nach dem Hafendamm

dortſelbſt zuſteuern, wobei iedoch beim Umdrehen der mit ca. einem

eter Sand beladenen Schaluyye in Folge Windes das Fahr

l r r l.anken van in den uthen. Die letzten
fort fe geſandtu verwundern iſt e vie et

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 23. Juli. Der Schnelldampfer „Em s“, Kapt.

Reimkaſten, vom S in Bremen, iſt geſtern12 Uhr Mittags wohlbehalten in york angekommen.

Wetteransſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Donnerstag, den 25. Juli: Mäßige Wärme, wolkig mit
Sonnenſchein, meiſt en.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Eaale und Unfſtrut.

3 Wuchs.
Straußfurt e 33. Juli 2 1,10. 24 Juli 77 1,05. ,05 n

o r 7 a 1 z. 7 4 1,74. o Wotha. e 1,44. eisleben m. i26. o s
Elbe.

A i h 22. 0,19. 23, Juk 0,15.n III 7 7ä 1,36. 1,35. u 0,01Wittenberg e 77 1,00. 9 77 1,06. bar 0,05m d b e e e 5 7 4 978. 0,04 nagdeburg. 7 e bVieh e F. 972
Volkswirthſchaftlicher Theil.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Nachlaß des verſt. Weiß u. Wollwaarenhändlers Heinr. Schüpp

in Chemnitz Nachlaß des verſt. Wagenfabrikanten Ernſt Wilhelm
er in Meißen Nachlaß des verſt. Schneider Friedrich Wilh.

rmer in Netzſchkau (Reichenbach i. V.) Windmühlenbeſitzer Friedr.
ſt Töpfer in Kobeln (Rieſa).

Markktberichte.
Wagdehurg 22. Juli. (Futtermittelmarkt.) Chili-

ſalpeter 15—-16 4 Lieferung prompt à 7,75 AuguſtSeptember
à 7,80 Ac, Februar-März 1896 à 8,15 ſchwefelſaures Ammoniak
20 10,50 aufgeſchloſſenen Peru-Guano 7 9 8,45
ammoniak. Superphosphat 9 9 Herbſt und Frühjahr 1896 7,15
Mark, Superphosphat 15--189 à 18 Präzipitat 30—35 à 18
Knochenmehl 5 18 5 à 5,75 Ac., Baumwollſaatkuchenmehl deutſche
Mahlung 58-60 5,90 amerikaniſche Mahlung 58--60 à 5,40Mark, r r 53--56 5,75 Kokoskuchen deutſche
6,50 AC, importirte 5,30 Palmkernkuchen deutſche 23-26 4,05
Mark, Reis-Futtermehl 24—-27 3,55 Rappskuchen 38—42
4,75 Mohnkuchen 45--50 à 4,20 frei Bahn Magdeburg bei
300 Centner Partien, nette Kaſſe.

Leipzig den 23. Juli. Produktenmarkt. Bericht
von Neumann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto

inländiſcher 135--145 bez. Brf. ausländiſcher 140--156 bez.
rief. Roggen per 1000 Kg netto ruhig, inländiſcher 122 126

bez. Brf., ausländiſcher 122-127 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg
netto Braugerſte Mahl- und Futterwaare 110 bis
118 nominell. Malz per 50 kg netto 14 c. bezahlt u. Brief,
Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br. Hafer per 1000 netto
inländiſcher 120--136 bez. u. Brf., ausländiſcher Mais per
1000 kg netto amerik. 123 bez. Brf., runder 123 bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20--26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps
180 185 bz. Bf. Rapskuchen per 100 kg netto 8,50-9,50 Brf. Rüböl
r 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, behauptet, 44,50 nominell.

einöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 130 180 bez., do. roth nach Qual.
110--140 bez. do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Je mit 50 Ver
brauchsabgabe Geld mit 70 c. Verbrauchsabgabe 37,60
Mark Geld. Sonnabend 20. Juli mit 50 Verbrauchsabgabe

A. Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 38,20 Mark Geld.
Futtermittelmarkt. (Notirungen der Firma Sandel Katz

in Kaſſel und Hamburg vom 23. Juli. Amerik. Baumwoll-
ſaatmehl (54 Protein, Fett): baldige Lieferung 97 Jahres
lieferung 100 c. per 1000 m Deutſches ent J
Baumwollſaatmehl, Schutzmarke Kaiſerkrone, (58-—62
b. L. 114 J.-L. 116. Franzöſ. haarfreie Erdnußkuchen
(52--54 b. L. 107, J.-L. 112. Franzöſiſches haarfreies Erd
nußmehl T b. L. 110, J.-L. 115. Maisſchlempe
(45--48 b. L. 95, J.-L. 100. Palmkuchen (23--28 b. L.
70, J.-L. 74. Deutſche Biertreber (28—32 b. L. 78, J.-L.
78. Reines Reismehl (24 c b. L. 67, J.-L. 69. Nach Stettin,Danzig, Königsberg ſowie nach Elb und WartheStationen billigſte
Waſſerfrachten. Für ſüddeutſche Plätze verlange man meine Preiſe
ab Mannheim oder Köln.

Viehmärkte.
Hambur e (Bericht der Notirungs-Kommiſſion.) Dem heutigen Viehmarkt waren angetrieben:

1965 Rinder und 1872 Schafe. Unter den erſteren befanden ſich 1441
Stück aus Dänemark und Stück aus Schweden. Das aus dem
Inlande r Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf Schles
wig Holſtein Hannover und Mecklenburg. Es wurde gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 66 II. Qualität Ochſen
und Quienen 58—61 Junge fette Kühe 54——56 Aeltere
fette Kühe 47—52 Geringere fette Kühe 40--44 Bullen
nach Qualität 47-—-55 A.

Die Schafe ſtammten ausſchließlich vom Jnlande un rn ihrer
Herkunft nach aus Schleswig Holſtein Hannover ecklenburg
und Braunſchweig.

Gezahlt wurde für I. Qualität 60--64 für II. Qualität
55——59 A. für III. Qualität 48--53

Verladen wurden ca. 350 Stück Rinder deutſchen Urſprungs.
Unverkauft blieben 50 Rinder däniſchen Urſprungs und 600 Schafe.
Der Handel wickelte ſich etwas weniger lebhaft als in der Vorwoche
ab jedoch konnten die früheren rit aufrecht erhalten werden.

Hamburg, den 22. Juli. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
r a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 14. Juli bis
20. Juli im Ganzen 6471 Stück zugeführt. Von dieſen ſtammten 4705
Stück vom Jnlande, und zwar 1030 Stück vom Süden u. 3675 Stück
vom Norden ferner aus Dänemark 1766 Stück. Verkauft und

r Fewen nach dem Süden 30 Wagen mit 1723 Stück. Be
zahlt wurde

eſte ſchwere reine Schweine 43—45 20 18 Tara, SchwereMittelwaare 421 44 20 ara, Gute leichte Mittelwaare
46--48 A. 22 Tara ingere Mittelwaare 44—46
24 Tara, Sauen 32 39 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Magdeburg, den 23. Juli. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb
am Dienstag den 23. Juli 1895: 71 Rinder (einſchließlich

12 Bullen), 147 Kälber, 213 Schafvieh, 711 Schweine. Preiſe am
23 li, Ochſen Ia. 3233, IIa. 30--31, IIIa. 27—29 Bullen
Ia. 28—30 IIa. 24--27 Kühe Ia. 2628 IIa. 21 25
Mark, Kälber Ia. 41--44 IIa. 32-40 Schafe 21--24

mmel 24--27 Lämmer 27—29 c. für 50 kg Lebendgewicht.
chweine 44--47 Ausnahmen Sauen 38—42 Eber

für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40—50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
c mittelmäßig. Reſt bleiben: 10 Rinder, 50 Schafe, 1060

ne.
Köln, 22. Juli. Auftrieb: 391 Ochſen, verkauft 1. Qualität

u 73--75, 2. Qual. 68--72, 3. Qual. 63 67 Mk., 290 Kühe, ver
auft 1. Qual. zu 65-—66, 2. Qual. 60-—62, 3. Qual. 55——58 Mk.,

36 Stiere, verkauft 1. Qual. zu 62-—63, 2. Qual. 58, 3. Qual. 54
bis 55 Mk. 670 Schweine, verkauft 1. Qual. zu 51--52, 2. Oual.
47—50, 3. Qual. 46 Mk. die 50 kg Schlachtgewicht.

London, 22. Juli. (JslingtonViehmarkt.) An den Markt
ebracht waren Hornvieh 1500 Stück, Schafe 10000 Stück, Kälber
0 Stück, Schweine Stück. Feawnt wurde das Stone von 8

Pfund für Hornvieh 2 sb. 8 d. bis 4 sh. 8 d., Schafe 3 sb. 6 d.
bis 5 sh. 8 d. Kälber 3 sh. 2 d. bis 5 sh. d. Schweine

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 23. Juli. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 an.
loco Termine flau, gekündigt 1400 Tonnen, Kündigungspreis 145 k.
bez., loco 138--152 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualit. 142 Mt. bez., gelber märk.

Rk. frei Haus, Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnitts
preis Mk. bez., per T Mk. bez., ver September 148,50--148,75 147 Mk.
bez-, per Oktober 149,50-148,25 Mt. bez., per November 150,25 150,60 149,25 Mk. bez.
per Dezember 151 151,25--150,25 Mk. bez., per Januar Nk. bez., per Februar
M bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine weichend, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk., loco 116--124 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs

qual. 121 Mk. bez., in ländiſcher guter Mk. ab Bahn bez., do. Mk. frei Mühle
bez, per dieſen Monat 122,65 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Augu

R. bez., per September 127--124,76 Mk. bez., per Oktober 129--126,7
per November Mk. bez., per Dezember Mk. bez., per Januar

1896 Mk. beGerſte per Jooo Kilogr. ziemlich unveränd., Futtergerſte, große u. kleine 108--122 Mk.

nach Qualität bez., Braugerſte 123--156 Mk. bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine nach feſtem Anf. matter, gek. To.,

tKündigungspreis bäez., Loco 126--152 Mk. nach Qualität
Lieferungsqual. 131 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 128--138 Mt. bez., ſeiner 1
bis 149 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., preußiſcher mittel bis
guter 128- 138 Mk. bez., feiner 140- 149 Mk. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 130-- 138 Mt. bez., feiner 140--149 Mk. bez., rufſ. 128-- 132 Mk. bez., ge
ringer Mk. bez., per dieſen Monat 131 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
Auguſt Mk. bez., per Sept. 129--128 Mt. bez., per Oktober 128,25 128,6 127,25
Mk. bez., per November Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco beſſer gefragt, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 113--121 Mk. nach Hualität, runder Mk.
frei Wagen bez, amerik. 154119 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 114
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Nk. bez., per Sep
tember 110--109,25 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Magdeburg, 23. Juli. Gebrüder Friedderg.) Neuer und alter Landweizen
138--142 Mt., Weißweizen NMt., glatter engliſcher Weizen 125--136 Mk.,
alter Mk., Rauhweizen 120--139 Mk., Roggen 118--125 Mk., Chevalier
gerſte Mk., Landgerſte Mk., neuer Hafer 120--135 Mk. für 1000 Kilogr.

Leipzig, 23. Juli. Weizen 4 1000 Kilogr. netto inländiſcher 135--146
Mk. bez. u. Br., do. neuer Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 140--156 Mk.
bez. u. Br., ſtill. Roggen Irr 1000 Kg. netto inländiſcher alter 122-126 Mk. bez.
u. Br., do. ausländiſch. 122--127 Mk. bez. u. Br., ruhig. Gerſte per 1000 Kg. netto
Braugerſte Mk. u. Br., do. Mahl- und Futterwaare 110--118 Mk. bez. u. Br.

Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher 120—-136 Mk. bez. u. Br., do. (ſächſiſch.)
N. bez. u. Br. do. ausländiſcher Mk. bez. u. Br. Mais per 1

Kilogr. netto amerikaniſcher 123 Mk. bez. u. Br, do. rumäniſcher runder 125 Mk.
bez. u. Br., do. ungariſcher

Stettin, 23. Juli. Wei ruhig, loco 142-145 Mk., per r
144,00 Mk., per Sept.Okt. 147,50 Mk. Roggen loco ruhig, 122--125 Mk.r Auguſt 122,60 Mk., per Sept.Okt. 125 Mk. Pommerſcher Hafer loco 115

s 124.
Köln, 22. Juli. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,50, rer

loco 15,75, per Oktober Roggen hieſiger loco 12,76, fremder loco 14,25, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,76, fremder 13,50.

Mannheim, 23. Juli. Weizen per Juli 14,45 Mk., per Auguſt Nk.
per Nov. 14,85. Roggen per Juli 12,00 Mk., per Mk., per Rov. 12,60 Mk.

Hafer per Juli 12,90 Mk., Auguſt Mk., per Nov. 12,10 Mk. Mals per
Juli 11,85, per per Nov. 11,25.Hamburg, 23. Juli. Weizen loco ruhig, holſtein. loco neuer 1d0--162 Mk.
Roggen loco ruhi mecklenburg. loco neuer 1
loco neuer 84——856. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 23. Juli. r per 6,89 Gd., 6,91 Br., per JuliAuGd., Br., per Frühjahr 7,29 Br. Roggen per t 5,95 Gd., 5,96 Br.,
per Juli-Auguſt Gd., Br., per Frühjahr 6,34 Gd., 6,36 Br. Mals per Juli-
Auguſt 6,18 Gd., 6,20 Br., per September- Oktober 6,21 Gd., 6,23 Br. Hafer per
Herbſt 6,04 Gd., 6,06 Br., per Frühjahr Gd., wen Br.

Peſt, 23. Juli. Weizen feſter, per Herbſt 6,59 Gd., 6,60 Br., per Frühjahr
7,00 Gd., 7,01 Br. Roggen per Herbſt 5,60 Gd., 5,61 Br., per Frühjahr Gd.,

Br. Hafer per r 6,65 Gd., 5,67 Br., per Frühjahr Gd., Br.
Mais per JuliAuguſt 6,96 Gd., 5,98 Br., per MaiJuni 1896 4,77 Gd., 4,78 Br.

Paris, 283. Juli. (Anfangsbericht) Weizen träge, per Juli 18,90, per
Auguſt 18,65, per Sept. Dez. 19,80, per Nov. Febr. 19,50. Roggen ruhig, per
Juli 10,75, per Nov.Febr. 11,26.

Paris, 23. Juli. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Juli 18,90, per n
18,75, per Sept. Dez. 19,35, per Nov.Febr. 19,65. Roggen ruhig, per Ju
10,80, r Nov. Febr. 11,26.

Amſterdam, 23. Juli. Weizen auf Termine geſchäftlos, per Juli per
November Roggen loco auf Termine niedriger, per Juli per
Oktober 105, per März 109.

Antwerpen, 23. Juli. Wetzen ſteigend. Roggen ruhig. Hafer be
hauptet. Gerſte behauptet.

London, 23. Juli. An der Küſte 10 Weizenladungen angeboten.
Liverpool, 23. Juli. Weizen 1 d. höher, Mehl feſt, Mais ſtetig.

Hull, 23. Juli. Weizen d. höher.
5 etersburg, 23. Juli. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,50. Hafer

eo 3,99.
New-ork, 23. Juli. (Telegramm). Rother Winterweizen 725 Weizen per

Juli 71 per Aug. 71 per Sept. 718 per Dez. 735 Mais per Juli 48
per Sept. 49 per Dez. Rehl 3,10. Getreidefracht I.Chieago, 23. Juli. (Telegr.) Weizen per Juli 662 per Sept. 67 Mals
per Juli 44

Zucker.
Hamburg 23. Juli. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88

Rendement neue Üſance, frei an Bord Hamburg per Juli 9,95, per Auguſt 9,97
per Oktober 10,37 per Dezember 10,571 Still.

London, 23. Juli. 96 Prozent Javazucker loco 118, ſtetig, Rüben Rohzucker loco
97 2

New-York, 23. Juli. Zucker: Muscovado 27 Cents roh Centrifugal 3 Cente,
raff. granul. Kſyg Cents.

New York, 23. Juli. Zucker (fair. rafin. Muscovado 27
Paris, 23. Juli. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 loco 27,25 à 27,0.

Weißer Zucker ruhig, Rr. 3 per 100 Kilogramm per Juli 28,50, per Auguſt 28,75, per
Oktober Januar 29,87 per Januar- April 30,50.

Kaffee.
Hamburg, 23. Jull. (Rachmittagsbericht.) Good avperage Santos per Jull

75,, per Septemder 75, ver Dezember 73/,, per März 729 Behauptet.
Habre, 23. Juli. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

u good average Santos per Juli 93,00, per September 93,25, per Dezember 91,25.
uhig.

Habre, 23. Juli. Telegramm von Peimann, Ziegler u. To.) Kaffee in New
York ſchloß mit 10 Points Haufſe.

Amſterdam, 23. Juli. Javpa-Kaffee good ordinary 54
New--York, 23. Juli. Kaffe fair Rio Nr. 7 15,, do. Rio Nr. 7 per Auguſt 14,80,

do. do. per Oktober 14,85.
Petrolenm.

Berlin, 23. Jult. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Centner. Termine unverändert. Gekündigt Kilogr. Kündigungs
preis per dieſen Monat Durchſchnittspreis per September 22,3 Mk., per
Oktober 22,5 Mk., per November 22,7 Mk., per Dezember 22,9 Mk.
080 Bremen, 23. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Perroleum. Matt. Soco

r.

Hamburg, 23. Jult. Petroleum loco ſtill, Standard white loco 6,80.
Stettin, 23. Juli. Petroleum loco 11,30.

Antwerpen, 23. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loeo 19 be
zahlt. Ruhig.New-Horr, 23. Juli. Petroleum Stand. white in NewYork 7,65, do. Philadelphia

7,80, do. rohes (in Caſes) do. Pipe line cert. p. Juli 156 nom.

Spiritus.
Sgipeis, 23. Juni. Spiritus (unverſteuert) per 10,000 Literprocent ohne Faß,

mit 50 Mk. brauchsabgabe G., do. mit 70 Mk. 37,60 G.
Berlin, 23. Juni. Spiritus mit 50 Mart Verdrauchsadgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 100600 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gekündigt 30 000 Liter.
Kündigungspreis 41,50 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 41,6--41,2 bez.
per Auguſt 41,7-—41,2— 41,3 bez., per September 12 u. 41,9-—41,6 bez., ver Oktober 41,2

40,7 bez., ver November 40,3 39,9 bez., per Dezember 40,2—39,8 bez.
Nordhauſen, 23. Juli. Branntwein 45 Vol. Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab

Brennerei 610 683,50 Mk., Branntwein 40 Vol. Prozent für 100 Kilogr., desgleichen
56,50——58,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch

die Handelskammer notirt.
Hamburg, 23. Juli. Spiritus matter, per Juli-Auguſt 202 Br., per Auguſt

September 20 Br., per September- Oktober 20 Br., per Oktober- November 20, Br.
Stettin, 23. Juni. Spiritus loco behauptet, mit 70 Mark Konſumſteuer 97,20.
Königsberg, 23. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent loco 37,, per

Juli 37 per September 37
Danzig, 23. Juli. Spiritus loco kontingentirt 57,00, nicht kontingentirt 37,50.

Breslan, 23. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Markt Ver
brauchsabgaben per Juli 56,80, do. do. 70 Mark Verbranuchsabgaben per Jnli 36,90.



Paris, 23. Juni. Spiritus behauptet, per Juli 28,75, per Auguſt 29,25, per Sept.
Dez. 30,25, per JanuarApril 31,25.

Oele.
Bedauptet.

Verlin, 23. Jult.
kändigt Etr. Kündigungspreis Mk.

Durchſchnittspreis per Auguſt per t und Oktober 44,Monat 44,5 Mk.,-44,6 Mk., per November 44,7——-44,8 Mk.
Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 452

Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,80 Br.
Rüböl loco feſter, per

per Ju

Hamburg 23. Juli.
Köln, 23. Juli.
Stettin, 23. Juli.
Breslan, 23. Juli.
Paris, 23. Juli.

Rüböl

Oelſaaten. Fettwaren.
Leipzig, 23. Juli. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß 44 Mk. nom.

Rüböl per 100 a 77 mit St. 7 höher. Ge
Loco mit Faß

per b

tember Dezember 49, 30, per Januar-April 49,75.

Leipzig, 23. Juli.

mburg, 23. Juli.
kuchen, deutſche 90 115 Mk.
125 Mk. Rapskuchen 90--100 Mk.
80 Mk. per 1000 Kg.

London, 23. Juli.

Berlin, 23. Juli.
ViktoriaErbſen 150 160 Mk.,

—-65 Mk. per 100 Kilogramm.

gr. 23. Juli.Königsb

Kartoffeln.
rlin, 23. Juli.

Nordhanuſen, 23. Juli.
Hamburg, 22. Juli.

äct

Halle, 23.
d (Handdruſch)

Lieferu r AuguſtSupertorMehl u

uli.

(Amtlich.)

utterſtoffe und Düngemittel.
p Naps per 1000 Kilogramm netto 180--185 Mk. bez. u. Br.

Rapskuchen per 100 „Kil ogramm netto 81 9 Mk. Br.
Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche
Baumwollſaatkuchen 110--1156 Mk. Erdnußkuchen 105 bis

Leinkuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 75 bis

Chiliſalpeter ord. 8 sh. 3 d., raff. 8 sh. 4 d.

Hülſeufrü
Erbſen,

chte.

Erbſen, inländiſche 115,00 Mk.
erg, 23. Juli. Weiße Erbſen per 2000 Pfund Zollgewicht 106,00 Mk.

Stärke. Kartoffelmehl.
Ve (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,50--11,00 Mk. per 100 Kilogr.,trockene Kartoffelſtärke 16,60 Mk., Kartoffelmehl 16,50 Mk.

Kartoffeln nene 5,00 9,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 16,75--17,25 Mk, Liefe

per Juli-Auguſt 17-17,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16,00 16,50September 16 25 16,75 Mk.,
17,75 Mk. per 100 Kilogramm.

en.Stroh.
Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kilogramm.

„00 Mk., Maſchinenſtroh 1,50 Mk.,

uli 44,00, per Sept. Oktober 44,00.
per Oktober 44,50.Rüböl behauptet, per Jnü 49,00, per Auguſt 49,25, per Sep

Kochwaare 130-160 Mk. nach Qualität,
Futterwaare 116 130 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo

mm. Erbſen, gelbe zum Kochen 29—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25-50 Mk., Anſen

per dieſen

r 44,9 Mk.

80 86 Mk., Cocosnuß

Superior Stärke 17,25- 17,75

NoggenLang
Wieſenheu, hieſiges 2,50 Mk.,

200 t Heu 54grigaie, du e e es 22-200 K. Naſchinendruſch 1, r per r 2,17 Mk., per April 3,17 Mk., per Mai 3,20 Mk., per
d r Baumwolle, upland middling loco 35,00 Pfg. Wolle, Umſaße z Feitg e Vauthvon Juli. Wolle. r r Kontrakt B. La Plata-Kamm-fleiſch 0,90— 1,20 Mt. Schweineſſei Mk., galbſieiſch i Ham A Frks., per September 8,771 Ot1,60 Mk., Butter r per 1 Kilogramm, Eier 2,00-8,60 Mt. n J an u Secſember 880 ges a ind

per Nordhauſen, 23. Juli. 1,20-1,40 Mk. von der Keule, ohne Knochen Pro 22. An Schlußbericht.) Baumwolle per Juli 4 ver Sxtember

1,60 Mt. ſch 1,20—1,20 t. h Speck 140--1,40 Mk. 421 2 43 per Mä u li i22,00, per Märzſeng e 20 M., Kalbfleiſch 1, Mk., Speiſebutter 2,00 h S a e ler Wathmee unſer s 000 walten davon

Sang
Spezial 35,50 M

u. SchaubKreuzSquire- Schmahßs in Tierces 34, 75 Mk., in Firkins

verzollt.

v h 23. Jult,et 35,00 Pfg., Fairbanks 2900 Pfg. Spet ſhort elear middüng loco
iwerpen. Jun. Samatt per Juli Rargarine tuhigJe rer 23. Juli. Talg lore do o ver e Suent

Chicago, 22. Jnlk. Schmalz per Juli 635, per eptember 6,42 per Oktober

Zecort e Zauhu t s e Hanu „10, mbu in do Wagte Seine 520. Shläneenhe m Ehleehe i dec ca W i b.
per Jab weſtlichen Sſirttch r Stück.

Verlin,
brutto incl. Sack.

per Auguſt 16,70--16,45 bez.bez.

22. Juli. Schmalz. Steam 32,59 u airbank 28,50 Mk., ArmourChamberlain, Roe Co. 34,50 t. mburger raff. Radbruch, Stern,
41,00-43,00 Mk., Schlachterſchmalz 55 t per Netto Centner inkl. Zoll,

„26 Mk., in Eimern 36,75 Mk. un

Armour 34,00 Pfg.31,60.t Wilcox 34,50 Pfg.,

Mehl. aRoggenmehl 33 0 und per 100 Kilogramm
h t ver dieſen Monatper See 17, „10-—16,6 Oktober

23. Juli. (Amtlich.)
Gekündigt Sach,

fir u d
r

a Käuferpreis,

23. Juli. 2r Water Taylor 47 30r Water Taylor 6Lei z 5 Water Clayton G
Wiltnſo 7 32r Warpeops Lees 5*

Wellington 7, 40r Double Weſton 72,, 60r Double courante Qualität 101,,
Yards 16 X 16 grey Printers aus 32r 46r 147.

z e Verkäuferpreis,
ember v. Käuferpreis,

uferpreis, v

wer Ter Lieferungen

ult.

per NovemberDe;ember 3 Verkäuferpreis,
Dezember Januar 3, Verkäuferpreis,
anuar- Februar 3 Käuferpreis,ebruar März 28 d. Verkäuferpreis.

20r Water32r Mock Brooke 6 40r Mayoll ön 40r Medio
36r Warpeops Rowland 6 3kr r

32“ 1

Metalle.
23. Julk. Eold in Barren 2788 Br., 2784 Gd., Silber in Barren

ver 1 Kilogramm,Pesgow- 23. Juli. ESchlußbericht.) Roheiſen.nene 23. Juli. Vancazinn 3691,,

London, 23.

Silber 89,0
Mixed numbers warrants 45

Silber 309), Lſtr.
16 Lſtrl., per 3 Monat 442), Lſtrl.

Biei, ſpan. 107 Lſtrl., engl. 107 Lſtrl., Zinn 60 Lſtlr., Zink 141, Lſtrl.1730 per November 00,00.60,00 Nr. 60 215 19,00 7e e e e t h Se r. z D 22. Juli. Queaſilder I. 7 Lſrl. 3 an, Ü. 7 Lſtrl. 4
S do. feine Marken 16,75 bez. 1,5 k. höher a r.o 106 7,45—7 7,40 Rio de eiro, 22. Julk. Wechſel 26 London I1g-o r Weg Kilogramm brutto incl. Sack. Roggenkleie „70 bez. Weizenkleie Suenoo Jul. Goldagis 25

Selp ig, 23. u Welzenmehl Nr. v0 21.50-22,650 Mk., do. Nr. 0 20,00 22,90
Mark, do. Nr. I 15,60——15,50 Mk., do. Nr. II 13,00-—14,00 Mk., Weizenſchaalen T,0ö-— Frranrvor rig7,60 M., Roggenmehl gr. o/I 18,50--19,0 Mk., do. Nr. II 13,00 Mk., Roggenkleie 8,75

9,25 vir. per 100 Kilogramm netto excl. Sack.

Paris, 23. Juli.
September Dezember 43,45, per November Februar 43

Liverpool, 23. Juli.

(Schlußbericht.) Mehl per 41,30, per Auguſt 41,96, per
vinzielles

Mehl ruhigBaumwolle und Wolle. aße 61)
Sport und Jag
der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefredakteur Hertell (Gr. Stein

unde Nachm. 4—5 Uhr und Dr.
(Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 4--5 Uhr. Alle die Redaktion betreffender

Privatſprechſt

Chefredakteur Adalbert Kurd Sextel für
für reren und Theaterre Lebeling für Volkswirthſchaft;

A. Kirſten fü

Dr. Walther Gebensleben
olf Laurent für Lokales und Pro

Ernſt Knoche für Allgemeines,r den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle.
Guſtav

Sprechſtunden

Waltder Gebensledendes neues 260 2 „25 Sir Kleehen neues 2,50 Mk., Torfſtreu 1,20 Mk. Leipzig, 23. Juli. Kammzug-Terminhandel. La Blata. Grundmuſter B. Per
Nordhanfen, 23. Juil. Fichtftroh 2,00- 925 Mt. Heu neues 3,00— 4,00 M. gen Mit per Auguſt 805 Mk. per September 3,072/, Mk per Oktober 3,10 en et e eher „An die Redaktion derper 100 Kilogramm. ark, per November 8,10 Mk. per Dezenber 312i, Mt. per Januar 3,10 Nr. per alleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſftren

Pr. Centr. Komm- Obl. 32 101,10 G KybinskBologoye 5 noverſche Bank e e 4 129,25 J ſtvj rCoursnotirun en Pr. HypA. D. VII- II. RNuſſ. Südweſtbahn 4 102,50 z. G Hamburger HypothekenBauk 8 116190 G InduſtrieActien.
g do. do. XV- VII. unkündb. 4 104,50 bz. G Transkaukaſiſche. h 3 91,80 mburger om. U. Disk. Bank pu A 1 107,9do. do. Sir 1990 13353 WarſchauWiener I0er nigsberger Vereinsbank 106, 10 G r Stübrung 10 sder Berliuer Börſe vom 23. Juli. en 100,60 e ser 4 n G n Commerzbank 15950 6 e Sect e täs. 75 796. 3

ein. Hyp mee e an o Ier 4 103,40 eckleuburger Hypotheken 39,50 7 D.(ErgänzungsCourſe.) do. do. r 31 101,20 öz. G Wladitawtas. 4 102 50 G Rorddeutſche 3 115,56 bz. S J g. e 0 z 5 Ge SodenGrebit Von e 5 n n ZarskoeSelo IIIIIIIIIIIIIIIIIä 5 m e Oeſterreichiſche Länderbank. 7 7 wen konv. r re r 802 00
Deutſche Fonds und Staats g iere do. z a 110. 4 Anatoliſche III 5 Oldenburger Spar u. Leihbank 9 170,75 Baz P mersdorf dp do. rz. à 100.. 4 1101,40 G Portug. m Wenn 1886 66 10 Preußiſche Jmmob. M. p. St. S lo 123 50do. do. do. unt. bis 1905 4 156.30 i889 26,0 G do. Seihdaus konv. 6 I11060 G r ner murheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. do. do. do. rz. s 100.. 33,[1500,6) G Schweizer Scinabahn 1880. Rdein.Weſtf.Bank W b eſe St. Pr. zu 223 90 5

e u e l e seriſche Präm.-Anleihe „50 a 242 2 o. n n i e e25 in. O tion trie e 255, 00 bz.nd lege coſe T GiſenbahnPrioritätz-Obligationen. do. Wordoſtban en ung er Santveret e e en.e Fr- und 33 13309 Gienbad Arp. Obl. A. Wiener Unionbank. 8 Chem. Fabrik gern 19 285 25 bz S

e Pr. e 2 2 be hete 777 050 Thir. Looſe 3 134 90 Berg Nart. III. A. B. 101,90 WidelmLu en Danziger Oehlmühle 9 94,90 Bger e e t r Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. Düſſeldorfer WaggonNeininger 7 fl-Looſe I 7 24 69 Bendigweigige. u 106,70 G An Pae. bis 1921 II 6 133,90 Slberfelder Farbenfabrik le 515,
Oldenb. 40 Thlr.-Looſe 2 131,70 LübeckBüchen gar. do. II. bis 1933 6 99,00 G Allgem. Elektr. Geſellſchaft. 777 Roßmann konv.h r i ba de II. 1937 o I reiedener Kaliwerke 18 e Sanmi-grbeit SieMainzLudw. h r J v e n Oreg. Railw. u. W rz- 1925 5 Bochumer Gußſtahl. I05, 19 G do. 82 F Binde i sAusländi e Fonds. do. und 7 e e a St. nis u. S. Fr., r 1931 e 6 08,50 G auer n. t 7 do. o pi Schlitter ehed h do. 1931 5 9550 Dortmunder ünion 5. 100 e Harburg- Wien Gummiehe et et ealien. Natb. wer n a 7 jtä ger Packetfahrt. II03,00 G ndag. Stadt Ainl. 2u1, 10 S ſtprelgiſche Südbahn CiſenbahnStamm-PrioritätsActien et eng l e reren Beielſhaft r 0

r. W W je 41 100,25 V r e h e Arad- F7 on ſie n re 9 105,69 Reres z r 87 30o. red. er wer ne u ehe h n Czana e 2 7 urga e 7277 v rdo. 1860er Looſe 4 187,25 S Werrabahn n n BreslauWarſchau 67,06 bz. Leopold Kohlengrube e e 4 o Oppel ner PortlandCement r a 90 bdo. 1864er Looſe 340,50 b Albrechtsbahn DortmundEnſchede 4 n Naphta Obligationen 6 PferdebahnGeſellſchaften: 5r ſche Präm.Anl. es. 269,80 bz. Böhm. Rordb. GoldObl.. n 103 40 b G Marienburg Mlawkaw 5 123,10 Norddeutſcher Lloyd 4 wo 65 3 Braunſch veiger h 5 6do. 1866 T 5 Buſchtiehrader GoldObl. /2 u a Oſtpreußtiſche Südbahn. h 41 11950 b r n Eiſenbahnbedarf 4 Breslaner e e 22222258 2 C 0Schuld III 2 68,00 bz DurxBodenhaher a z 7 Saalbahn V 120,20 G Eiſen Induſtrie e 4 o Stettiner. 779

r J h re e e l r3 200 ſ135 SoldObl. j j Wer Köln-Rottw. Pulo. ſah l zTab. u Dur veace Gott 15 EiſenbahnStamm-Actien. J r e t e en u s 75Wir ZollObl. h 110,50 e Galiz, Karl Ludwig 1890. e 4 10 b Zoologiſcher Garten h 5 77 Zuckerfabrik Feauſtadt 12 Ut so B
7 EiſenbahnObl. o. St. gar., e 7 lenken z. di gk tNittelmeerbahn e e 26,25 berſtadt ankenburg re 4 1 5Deutſche ſwothelen-Pfanbriefe. Raſch Oderderg S e e e k 3 tz und vüttenActien (Bank.) islonto. (Prioat.)

do. Silber e 92875 bz. G Krefelder. I 114,00 b. G ergwer un un en ten. Amſterdam 2i Berlin 3 Berlin

e e e e e tnut ſh. Er Kr n e z do. (Salzkammergut). 193,70 eb G EutinLübeck. e I 5v,80 G Baroper Walzwerk. 9 63,90 z G 2! 2ondon 2. Partz Sams don9. e m. luo h n 105 30 gCzernowitzer h 80 Frankfurt Güterbahn rer 2 93,25 bz Berzelius. h h a 124,00 z. 8 Petersburg il. Warſhau 4 Paris ont e e ns Staatsdahn, alte 2 es S ülbrechtsbahn u n n Srannſgweiger Kohienwerte h Wien 4. Jtalien. Plätze 5. Betersburgdo. 5 110 e I 10542 do. 1874 e 3 92,80 RaabOedenburg e e 52,75 bz G Pr. 7 e b. Schweiz 3. Sdandinaviſ eI 4 2 t 7 do. es 3 22 B Reichenberg Pardubiz 42 gonjoneest Bergw. G. h 3 192 00 z. Plätze Fopenzagen 31
Deut G i hen 4 101, d G do. do. Ergänzungen 92.75 Ungar.Galiz. (gar.) n n Conſol. Marienhütte D 3,0 Madrid 4 a Liſſabon t.a ſch. a Sj, er do. do. GoldObl., I105,70 G tal. Meridional. e 125,50 bz. CTonſol. Redenh. St. Pr. 0 31,50 dz.
De B. z r i. Oeſterr. Sokalbahn. o so G do. Rittelmeerbahn ſtfr.. S 9590 e. Duxer Kohlen kon. e l 17950e P x r h ar. 110 20 Geſſenkirchener Sutſtisi 7 382 G Umrechuungs-onrſe.

ilfen-Priejen e eeeereeere Georg Marien St. h 7T 1,75 G C M i 0 Mk.do nnkündd. bis 1900. 7 G Südöſter. Bahn (Lomb.) 3 r2 re öz. G Bank-Aectien. do. St. Pr. 3 1ö300 t 7 r i 3 7 2 13 F.m v f. 32 do. SGoidObl. 5 i Io b Hagener Gußſtahl a 106550 b i Fres. 0,80 e. 1 ſtr. 20 R.H. unkündb. bis e Io4,90 G Ungar. Nordoſtbahn Harzer Eiſen werte konv. 28,60Pfdb. h 1 u bz. do. do. Gold 5 Anglo Deutſche Bank es 5 h n do. do. St. Pr. e v 40,09 Gold, Silber- und Papiergeld.Nordd. Gr.Cred. Pfdb. 1922 G do. Eifenbahn.SilberA. 103,00 bz. G Bank der Berliner Kaffenv. S 127, C hHugo Bergwerk I D i72,59vp.-B. III, IV. neue rz- iöo 19,20 S Sr. Ruff. Eiſenbahn Geſellſchaft. Bank für Sprit und Prod. 7785 Fnowrazlaw, SteinſalzB. 55,25 v2. C Cours in Mart.
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Schreib-Lehr-Methode.
Lehre unter Garantie einem Jeden, auch schon im vorgerüc ten Tier ohne

Deutsch-, Latein-, Kopſf- und Rundsechrift, ferner:Einfache u. doppelte Bachrührung, sowie Kaufm. Rechnen.
Streng durchgeführtes System des Rinzel-Unterrichts.Anmoldungen und kintritt W

F. Wehmer,
Mässiges Honorar.

Kalligraph., Gr. Steinstr. 18. [7820

zitterguts Verpachtung.
Die Oekonomie und die Brennerei der Rittergutes Hopfgarten, Krei

Bahnlinie Leipzig-Lauſigk-Geithain, mit circamannſchaft Leipzig, Station der
150 ha Fläche, ſoll vom 15. Juni 1896 ab auf 12 Jahre aus freier Hand
anderweit verpachtet wer den.

Zur Uebernahme der Pacht iſt ein Vermögen von 75 000 Mk. mindeſtens
erforderlich.

Die Pachtbedingun en können auf dem Schloß in Hopfgarten und beiden Unterzeichneten e epeßſen werden. Beſichtigung des Pachtgrundſtücks iſt nach

vorheriger Anmeldung jederzeit geſtattet.
eipzig, am 20. Juni 1895

Rechtsanwälte Juſtizrath Dr. Frenkel und Paul Frenkel.

Bekaunntmachung,
das Duittungskartengen e d S tadtvezirr Halle a. S.

etreffend.
Nachdem Seitens der Herren Miniſter für Handel und Gewerbe und des

Innern unter Abänderung der lit. e Ziffer 3 der Bekanntmachung vom 26. Juni
1890 über die Ausführung des ReichsgeſetzesW W vom 22. Juni 1889 genehmigt worden iſt,betreffend die Jnvaliditäts- und

daß vom I. Auguſt
d. J. ab die Ausſtellung und der Umtauſch der' Quittungskarten, ſowie

unbrauchbar gewordener oder zerſtörterdie Erfſetzung verlorener,
Qnuittungskarten durch den unterzeichneten Magiſtrat erfolgt,
Firt en wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß,

erſt cherung,

zeichneten

daß unſer grg für Arbeiter
Schmeerſtraße Nr. 1, 1 Treppe rechts, mit der Durchführung der be-

kaßnahmen beauftragt iſt und daher bei dieſem alle auf die Ausſtellung
und den Umtauſch der Ouittungskarten, ſowie die Erſetzung verlorener, unbrauchbar
gewordener oder zerſtörter Ouittungskarten bezüglichen Anträge vom beſagten Zeit-
punkte ab zu ſtellen ſind.
Ball e a. S., den 20. Juli 1895. Der Magiſtrat. Schmidt.

Saalschlosshbrauerei
Giehbichenstein.

Heute Mittwoch, Nachm. 4 Uhr

Groß. Militär Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.-Reg. Nr. 36. (8562
Eutree 30 Pfg.

werden muß.

nannten.

O. Wiegert.

Amkliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Der am 29. Januar 1864 hierſelbſt geborene

zieht ſich der Sorge für ſeine Familie, ſodaß dieſelbe aus Armenmitteln unterſtützt
Schneider Albert Köchlin ent

Wir bitten um Mittheilung des gegenwärtigen Aufenthaltsortes des Ge

Halle a. S., den 22. Mai 1895.
Die Armen-Direktion.

Zernial.

G Pür Hausfrauen! G
Annahme alter Wollſachen aller Art

gegen Lieferung von Kleider-, Unterrockund Mantelſtoffen, Damentuchen, Buxkins,

Strickwolle, Portieren, Schlaf und
Teppichdecken in den neueſten Muſtern

Vekanntmachung.
Der am 4. Juli 1850 zu Gorzupia geborene Arbeiter Johaun

deſſen gegenwärtiger Aufenthalt unbekannt iſt, forgt nicht für ſeinen Sohn, V
namens Franz, ſodaß derſelbe für Rechnung der Armenkaſſe verpflegt werden muß.

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes.
Halle a. S., den 20. Juni 1895.

or

Die Armen-Direktion.
erniagl.

zu billigen Preiſen durch
R. Fichmann, Ballenſtedt a/H.,

leiſtungsfähigſte Firma.
Annahmeſtelle und Muſterlager für

Halle a/S. bei Frau M. Klauss,
Spiegelſtraße 2

und r Querſurth, Laudwehr-ſtraße 2 [8015
unterſtützt werden muß.

Halle a. S.,

Der am 1. Dezember 1862

Bekanntmachung.
zu Oſtrau geborene Kanzliſt Panl Schreck ent

zieht ſich der Sorge für ſeine Familie, ſodaß dieſelbe aus öffentlichen Armenmitteln

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltes.
den 18. Juli 1895.

Die Armen-Direktion.
Zernial.Gegen Rothlauf (Bräune)

der Schweine (8507
d hlt altbewährtes ſicher wirkendes
Mittel. 1 Fl. 1 6 Fl. franko 6Avotheke Rastenberg (Thür.)

21. d. M. geſtorben iſt,
Kaution des p. Sinn
friſt von 14 Tagen im
Zimmer Nr. 56

u

erwaltungsgebäude der Unterzeichneten,
56, ihre Anſprüche n Vorlegung der erforderlichen B

8

Bekanntmachun
Nachdem der ſelbſtſtändige Dienſtmann Nr.

werden alle diejenigen Perſonen,

9 Chriſtian Sinn z
welche Anſprüche auf die

haben glauben, aufgefordert innerhalb einer Präkluſiv

Von der Reise zurücel-, n Ten, r V g
o wer o wird e denDr. h „Lücicke, gen Halie a. S., den 22. Juli 1895

t

Friſt Anſprüche auf die nicht er
Magen ausgehändigt werden.

Die Polizei Verwaltung.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

00
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S Courier.
der Halleſchen Zeitung.

eeeneeeenewna—bn—wworan eeeaeanero cM 171. Halle a. S., Mittwoch, den 24. Juli 1895.a. easeat,
Nachdruck verboten.

Von BHruderhand.
29] Roman von Doris Freün v. Spättgen.

„Arme kleine Thusnelda, wie hoffnungsfreudig und dann
wie bang und kummerſchwer mag einſt dieſes junge Herz gepocht
haben,“ flüſterte der Prinz, das Elfenbeinetui gegen das Licht der
Lampe haltend. Aber die Thränen, die über ein unverſchuldetes
hartes Geſchick den ſchönen Augen entſtrömt ſind, ſollen nicht um
ſonſt vergoſſen ſein. Dein Fleiſch und Blut Dein Ebenbild
hat die Vorſehung ſich auserkoren, die einſt an Dir begangene
Schuld zu ſühnen. Wie ſeltſam und wunderbar greifen Menſchen
ſchickſale doch zuweilen in einander!“

e n eos da iniaturbild in ein ubfach des Sekretärsund verſchloß dasſelbe. 5
Spät am Abend als im Schloß Alles längſt zur Raſt gegangen

war, wandelte der einſame junge Gebieter immer ruhelos durch
ſein v r Ein eigenthümlich hoffnungsſeliger, ſtrahlender
Ausdruck lag auf dem männlich ſchönen Geſicht, als er halb
ſchüchtern, halb r die ihm heute von ſeiner Mutter
geſchriebenen Worte überlas:

Seit ich eine alte hinfällige Frau geworden bin und ohne
die ſichere Stütze von Joachima's jugendkräftigen Armen nicht
mehr durch das Zimmer zu ſchreiten im Stande bin, lebt nur
noch ein Wunſch und ein Gedanke in meinem Jnnern nicht
aus egoiſtiſchen Regungen, denn wahrlich, an mich denke ich dabei
zuletzt nämlich: das theuere, aufopfernde Mädchen dauernd
an unſer Haus zu c mein Carlos!“

„Was meinte die Mutter wohl nur mit dieſem ſonderbaren
Ausſpruch?“

XV.
„Güſtrow, den 12. Januar 1891.

„Mein lieber Archibald!
Les beaux esprits se rencontrent! Eben dabei, Dir zu

ſchreiben, bringt man mir Deinen Brief.
„All right! würde Dein vortrefflicher Schwiegervater

Mr. Weller in ſeiner unerſchütterlichen beneidenswerthen Ruhe
All right, ich werfe die angefangene Epiſtel ins Feuer

und beginne von Neuem, da ich nicht unterlaſſen kann, Dir zu
verſichern, mein alter Freund, daß Deine Worte alle mühſelig
errungene Vernunft und Faſſung wieder über den W ge
worfen haben. Draußen tobt der grimmige Nordoſt und ſeit
Neujahr ſchwankt das Thermometer permanent zwiſchen 13 und
17 Grad unter Null, allein als ich Dein Schreiben zu Ende ge
leſen hatte, war es mir, als ob die Sonnengluth eines Julitages
mir das Blut ins Geſicht triebe. Alle Wetter, Archibald, haſt
Du Dir auch überlegt, welches Unheil ſolche Kunde anzurichten
vermochte ähnlich dem glimmenden Zunder in einem mit
Exploſionsſtoffen angefüllten Faß!

„Wenn dieſe in Deine Hände gelangen, bin ich bereits
auf dem Bremer Lloyd-Steamer und dampfe gen Amerika, denn
Worte wie „Man muß das Eiſen r ſo lange es heiß iſt,
daher rathe ich Dir, mein lieber Tavo, komme bald nach
Waſhington,“ ſolche Worte i ich mir ſicher nicht zweimal
ſagen. Das Wie und Warum ich jetzt ſchon, und nicht, wie ich
mir vorgenommen, im Juni, wenn die Roſen blühen, kommen
ſoll, wirſt Du mir ja mündlich r r nicht wahr?
g meiner höchſten r ich nun, ich bei Eurer
uchtartigen Abreiſe von hier Dir und Deiner reizenden Frau

meine Geheimniſſe nicht umſonſt offenbart und ans Herz gelegt
habe. Wahrlich, Jhr ſeid mir treue Freunde und wirkt für
mich das vergeſſe ich Euch mein Lebtag nicht. Es iſt mir
auch eine koloſſale Beruhigung, Euch bei den Jefferſſon's zu wiſſen,
denn dort drüben ſo sans fagon ohne vorherige Ankündigung
eintreffen zu müſſen oh my! Da würde der ſchlaue und als
redegewandt bekannte Tavo Schreckenſtein wohl eine recht klägliche

d T
Rolle ſpielen! O, alter Ary, was wird das für ein Wieder
ſehen werden!

„Aber ſtaunen wirſt Du über meine Sprachkenntniſſel Jch
glaube, ich denke jetzt ſchon auf engliſch, und wenn ich im Traume

meinen Reitknecht ausſchelte, ſo geieht das natürlich ebenfalls
auf engliſch. Was ich während dieſer letzten Monate gethan und
getrieben, willſt Du wiſſen? Hm das iſt ſchnell geſagt. Jch
führe ein Daſein, wie mein ſeliger Großvater es etwa geführt
hat patriachaliſch, beſchaulich, des Abends, nach des Tages
Mühen und Laſten, zünde ich mir am Kaminfeuer eine Pfeife
an und laſſe mir die Zeitung vorleſen.

„Ja, ja, mein lieber Archibald, der wilde Tavo iſt recht
87 geworden und blickt nur noch mit Bedauern und mitleidigem

chſelzucken auf ſeine vielen per nieder. Dieſe
Wandlung vollzog ſich, wie der Blitz! Du weißt es am beſten,
was es heißt, durch ein Paar ſchöner, reiner Frauenaugen ge
bannt zu ſein! Laſſe Dich indeß durch den Schelmenhumor
dieſes Briefes nicht etwa irre rn meine Stimmnng iſt trotz
dem oft ganz fürchterlich herabgedrückt und ich bewundere Dich,
daß Du es zu Wege gebracht, Dich in ſolcher Weiſe zu eman
zipiren da verlöre der Zehnte die Kourage. Armer
Dein Glück iſt aber ſchwer erkauft. Jch fühle tief und auf
richtig mit Dir, glaube mir, Ary, und ich muß geſtehen, ich
bin ſo ſanguiniſch noch immer auf einen Ausgleich zu hoffen.
Dein Vater iſt ja ein viel zu edler und gerecht denkender Mann,
als daß er im Stande wäre, auch ſpäter noch ſeinen Segen zu
verweigern. Wer weiß, welche verderbenbringenden Einflüſſe den
alten vortrefflichen Herrn in ſolche feindſelige Stimmung ver
etzt haben Allein die Zeit wirkt mildernd und verſöhnend.
eſtehen doch auch zwiſchen dem Fürſten und mir einige Diffe

renzen, deren unſchuldige Urſache wohl einzig nur in dem ver-
hängnißvollen Beſuche Georgina Jefferſſon's zu ſuchen J

„Ob ich wirklich gefehlt habe gegen Deine Schweſter
Ob ich durch meine allzu große Jndolenz und unbefangene Ver
traulichkeit mit ihr thörichte Hoffnungen in ihrem erweckt
habe Jch vermag es nicht zu ſagen. Abſichtlich geſchah es
nicht. Seit Prinzeſſin Brigitte das Elternhaus verlaſſen hat
und in Berlin weilt, habe ich nichts mehr von ihr vernommen,
was mir verzeihe dieſe Offenheit eine r Wohlthat
und Beruhigung iſt. Zum gen aber noch ein Wort
über Deinen Brunder. Jch beſuchte ihn vor einigen Tagen und

abe, nachdem er mich zu Tiſche einlud, auch noch den ganzen
bend mit ihm verbracht. Man ſagt zwar, die Zeit der Wun

der ſei vorüber. Das iſt eine irrige Auffaſſung, denn gerade
hier hat die Hand des Höchſten wieder einmal etwas vollbracht,
was unſere armſelig kurzen Begriffe kaum zu faſſen vermögen.
Carlos iſt vollſtändig geheilt. Auch nicht der leiſeſte Schatten
jenes düſteren Leidens iſt zurückgeblieben. Jeder Gedanke, jedesWort, jede Handlung beweiſen wieder den geiſtesſtarken Mann,

den einſtigen Diplomaten. Jch ſtaune oft, mit welcher Klarheit
und Schärfe des Blickes er die ſchwierigſten Dinge erfaßt und
PF beurtheilen verſteht. Dabei wirken der ruhige Ernſt und die

ürde und Beſtimmtheit ſeines Weſens wahrhaft imponirend.
Der Fürſt würde jetzt ſeine Freude haben, wenn er ſehen könnte,
wie gut ſeine eigene gewichtige Perſon hier durch den Sohn ver-
treten iſt. Was mich aber mit am meiſten freut, iſt, daß Carlos
mit dem alten Schleicher Freitag durchaus kein Federleſens macht.
Er ſieht ihm, glaube ich, hölliſch auf die Finger, was dem Herrn
Kabinetsrath vielleicht gar nicht angenehm ſein mag.

„Ret ſo! Mir iſt der Kerl ſchon widerlich auf zehn Schritte
Diſtanz weil ich die Ueberzeugung habe, daß auch nicht eine
noble Ader in ihm iſt. Höre die neueſte Geſchichte, die über
Freitag hier in der Umgegend kourſirt:

„Eine Dame aus der Nachbarſchaft, deren Hauſe der Herr
Kabinetsrath ſchon ſeit langen Jahren befreundet war, hatte ihm
ganz gelegentlich ein paar geſchäftliche vorgelegt. Man
behauptet ja, Freitag wäre auf zehn Meilen im Umkreiſe der
ſchlaueſte Juriſt. Kurz da Frau v. W. wohl die kleine Ange
legenheit als zu geringfügig betrachtete und den gutſituirten
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Mann nicht um eine Liquidation angehen wollte, überſandte ſie
ihm um Weihnachten eine eigenhändig gearbeitete, ſehr ſchöne
Decke, in der Erwartung, daß ihr Angebinde dem alten Herrn
ein wenig Freude bereiten würde. Jm Geiſte ſehe ich Dich
lachen, lieber ja, weiß Gott, ich habe auch gelacht,
daß mir die Thränen herunterliefen. Wie lautete des Herrn
Kabinetsrath Antwort? Jn einem ziemlich kühlen Dankſchreiben
an Frau v. W. ließ er die klaſſiſche Bemerkung fallen, daß er
dergleichen Sachen, wie Stickereien und Handarbeiten, abſolut
nicht zu würdigen verſtehe, daß es nur zwei Dinge gebe, für
welche er ſich wahrhaft intereſſire, das Oelgemälde und
baares Geld!! Bravo! Was ſagſt Du dazu?

„Sobald ich in NewYork gelandet bin, erhältſt Du ein
Telegramm, welches Dir Tag und Stunde meiner Ankunft in
Waſſhinton melden ſoll. Dich, Du weitgereiſter Mann, be
deutet ſolche Tour allerdings nichts. Aber ich ſelbſt muß
geſtehen, daß mir das Herz doch ein wenig rg bei dem Ge

n, mir aus der Bundesſtadt der United States meine
doch ſtill, der Gegenſtand iſt zu heilig, um dumme

Späße darüber zu machen. Möge die gütige Vorſehung über
dieſer Reiſe wachen Wie Du es anſtellen wirſt, meinen Beſuch
bei Jefferſſons anzukündigen, das überlaſſe ich Deiner diploma-
tiſchen Beredtſamklit, mein alter Ary. Beiläufig magſt Du nur
Miß Georginia mein unterthäniges Kompliment zu Füßen legen.

v Thusnelda wie ſchön das klingt empfiehl
mich bitte angelegentlichſt und ſei Du zärtlich umarmt von
Deinem alten treuen Freunde Travo Schreckenſtein.“

Der Empfänger dieſes Schreibens ſaß in einem prächtig
möblirten ſaalartigen Gemache des eleganten Braunſteinhauſes
Mr. Edwards B. Jefferſſon zu Waſhington und blickte nach dem
Leſen des Briefes ſinnend, allein voll Befriedigung vor ſich hin,während ein älterer Herr, deſſen charaktervoll eſhnitteres Ge

ſicht unverkennbar an Miß Georginia's Züge gemahnte, über die
Zeitung hinweg zuweilen forſchende Blicke nach ſeinem Gegen
über warf. Nach einer Weile fragte dieſer anſcheinend unbe

fangen, jedoch mit dem Ausdruck innerlicher Erregung um den
völlig glattraſirten Mund.

„Gute Nachrichten aus Deutſchland, wie ich hoffe, Archibald
Nun, lang und inhaltsreich ſcheint das Schreiben ja zu ſein!

„Danke, ſehr gute, Mr. Jefferſſon,“ S er An
re lachend und ſchob das mit kräftigen Schriftzügen bedeckte

pier in die Taſche.
„So hm, das freut mich Mr. Jefferſſon vertiefte 5

wieder für einige Sekunden in die Lektüre des „Herald“
ſchaute er auf und ſagte mit einem leichten Anflug von Ungeduld
in der Stimme:

chibgn mir ſcheint, führen Sie eine recht rege Korreſpondenz,

rchibald, wie 8„O, nicht beſonders, Mr. Jefferſſon, Carlos ſchreibt höchſt
ſelten, und wenn i nicht gelegentlich etwas aus der Heimat
von einem Freunde hörte, würde ich faſt annehmen, ich ſei drüben
gänzlich vergeſſen,“ lautete der unbefangene Beſcheid.

„Jhr Freund hm nicht wahr, Graf Schreckenſtein.
Ich meine doch, dieſen Namen bereits öfters gehört haben

„Jawohl, Mr. Jefferſſon,“ Archibald machte eine kleine e,
wobei er ſich zwang, ernſthaft zu bleiben. „Ja,kennt ihn Me und wir haben öfters von ihm geſpr

Schreckenſtein, theilt mir heute mit, daß er den Entſchluß
habe, mich demnächſt hier zu beſuchen.“

„O, wirklich das iſt ja ſehr ſchön, wirklich anerkennenswerth ſagte der Amerikaner haſtig, wobei er ziemlich unruhig
auf dem Platze hin und her rückte und die auseinandergebreitete
Zeitung wieder in die alten Falten zu legen ſich ühte. „D
ſo ohne beſonderen Grund nur um einen guten Freund zu
beſuchen, reiſt ein deutſcher Edelmann wohl ſelten nach

Ohne Grund? Warum nehmen Sie ſo po an,Graf Schreckenſtein einzig und allein meinetwillen, um
wiederzuſehen hierher kommen wird?“ fragte der Prinz mit gut
geſpielter Verwunderung.

(Fortſetzung folgt.)

Nachdruck oder Auszug verboten.

Leberecht Feſſels poertiſche
Sendung.

Eine humoriſtiſche Studie von Dr. A. Römer (Berlin.)
Jn einigen wenigen Blättern ſtand kürzlich die Mittheilung,

daß zu Waren in Meklenburg der Volksdichter Leberecht Feſſel
im Alter von 88 Jahren geſtorben ſei; dem war hinzugefügt, daß
der Ruhm dieſes Mannes weit über die Grenzen des Obotriten-
landes gedrungen ſei, und daß u. a. der vormalige GroßherzogFriedrich Franz II. und Feldmarſchall Graf Moltke zu ſeinen

peziellen Gönnern gezählt hätten.
Da keine Litteraturgeſchichte der Gegenwart und, wir glauben,

auch keine der Zukunft Leberecht Feſſels Namen verzeichnen wird,
ſo mag es manchem, der eine Lücke in ſeiner Kenntniß moderner
Dichter ausfüllen möchte, willkommen ſein, die unvergleichlichen
Poeſieen jenes Mannes kennen zu lernen; ſang doch von ihm
einer der 30 000 berühmten deutſchen Dichter:

Es war ein rechtes Gaudium,Wie alles er in Aufruhr brachte;
Sein überraſchtes Publikum
Stand ſtaunend da und weint' und lachte.
d möglich, ſo viel Schöpferkraft

n einem einzigen Gehirn?!
gürte, hehre Meiſterſchaft,

Den Ruhmeskranz um Lebrechts Stirne.
Darfſt dem, der deinen Preis gewann,
Die Dichterkrone nicht verſagen.
So laß auch dieſen Wundermann
Des Sieges Lorbeer heimwärts tragen

Bums!!“
Dieſes „Bums“ ſoll offenbar die „durchſchlagende“ Wirkung

der Geſchoſſe andeuten, die Herr Lebrecht Feſſel aus ſeinem
Poetenköcher in die Welt geſandt hat ſeine Gedichte liegen
bereis in vierter Auflage vor

ans Sachs war ein Schnhmacher und Poet dazu.“ Auch
unſer Leberecht trieb außer der Poeſie noch ein anderes Hand-
werk: er nannte ſich „Korb und Verſeflechter.“ Jm übrigen hat
ſeine „poetiſche Sendung“ nichts mit der des Nürnberger Volks
dichters gemein.

Feſſel iſt einer m Spezies der Poetengattung ein
zureihen. Es iſt jene Art, die in Berlin durch den mähnen-
mwallten Mathias Weber glorreich vertreten wird.

Wenn er den Pegaſus zum kühnen Ritte ſattelte, ſo rief
man bewundernd im Kreiſe der Verehrer:

„Merk' auf, o Welt, denn noch erſtaunen
Muß einſt das ſpäteſte Geſchlecht,
Beſtiegen wieder ſeinen Braunen
Hat unſer großer Lebercht!“

Mit der r r des verſtorbenen Großherzogs von
Mecklenburg hatte es ſeine Richtigkeit, auch Kaiſer Friedrich und
Prinz Friedrich Karl ſandten dem guten Leberecht Dankſchreiben,
und Graf Molke wünſchte ihm, daß er noch viele Jahre leben,
Körbe flechten und dichten möchte. Die Berliner Studentenſchaft
ehrte den Volksdichter durch eine Adreſſe mit vielen Unterſchriften.
Kurz, es war ein ungeahnter Erfolg, und der Vielgefeierte konnte
in der Vorrede zur 3. Auflage mit Stolz erklären:

„Alle Welt wundert ſich: Wie iſt es nur möglich? Jch
aber ſage:

Das ſind Gaben,
Die muß man haben!“

Wie überwältigend ſind aber auch die Gedichte dieſes Korb
und Verſeflechters, ſo z. B. gleich das erſte, in dem er ſeine
Fa milienverhältniſſe darlegt:

„Zwei Frauen hab' ich verloren,
Elf Kinder ſind mir geboren,
Wovon noch acht am Leben,
Dreie that Gott zu ſich nehmen,
Die zu ernähren bei dieſen theuren Zeiten
Sind für mich gewiß keine Kleinigkeiten.“

Neben den elf Kindern hat unſer wackerer Leberecht aber
noch in mitternächtiger Stunde manche Perle der Lyrik in die
Welt geſetzt. Seine wunderſame Leyer gab bei jedem heiteren
oder ſchmerzlichen Anlaß herzzerreißende Töne von ſich, nament
lich reagierte ſie auf Ereigniſſe, die des Dichters patriotiſches
Empfinden berührte. 1870 ſang er kühn die Volkslied-Manier:

„Und Deiner Frau Eugenie,
Der geht es nicht viel weniger
Verſchleiert muß ſie weichen,
Sich aus Paris 'rausſchleichen“

Kullmanns Attentat auf den Fürſten Bismark entrang ihm
ein Gedicht, worin es heißt:

„Als er ihm wollte das Leben rauben,
Streift er ihn bloß an dem Daumen,
Da er doch dicht vor ihm ſtand
Hierin ſehen wir Gottes Hand.“

Und auf Kaiſer Wilhelms Rettung bei Hödels verbrecheriſchem Anſchlag ſchrieb unſer wackerer dere
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Als die Schüſſe gingen los,
i, wie war der Kaiſer groß!

Denn ſolch' ein Jubel', ſolch ein Leben,
Man wollt' ihn rein in den Himmel heben.
Ein Hurraſchrein, ein Vivat hoch,
Denn alle waren von Herzen froh
Das nicht allein in Berlin,
W ganz Deutſchland, Petersburg und Wien.

aß ein Mann von 81 Jahren
Hier noch ſo was mußt' erfahren.“

Schwungvoll ſingt er an einem Sedanstage:
„Deutſche Brüder, ruft euch heiſer
Hoch lebe Wilhelm unſer Kaiſer!

och alle deutſchen Potentaten
on großen und von kleinen Staaten.“

An dieſem nationalen Feſttage iſt in Waren riefig viel los,
es giebt Feuerwerk, Schauſpiel, Bälle und Konzerte:

„Manches Fäßchen Bier und Weir
Soll heut unſere Feſtung ſein,
Von uns genommen werden ein
Alsdann wollen wir uns bemühen,
Ein jeder nach ſeiner Wohnung ziehen,
Wollen uns dort ins Bett hineinlegen
Und danken Gott für ſeinen Segen!“

Den a ges großherzoglichen Fürſtenpaares in Waren
begrüßte der Dichter mit Jubel;

„Kommt der Donnerstag heran,
i, da freut ſtch Jedermann

Denn von Jvenack
Kommt in vollem Trab

Unſer hohes Fürſtenpaar.“

Auch an kleinen Ereigniſſen in der Vaterſtadt ging ſeine
Muſe nicht ſchweigſam vorüber. Die Einweihung des Heidel-
hachſchen Tanzſaales begeiſterte ihn zu der Anerkennung:

„Als er dieſes Grundſtück kaufteSah es aus recht mies,
Er hat es verwandelt zum Paradies.“

Und bei einer Ausſtellung in Waren ſchrieb er:
Auch das Wetter war ſehr nett.Vorzüglich für Herrn Birkenſtädt.“

Jn einem Poem „Das Waldſchloß“ ſingt der alte Praktikus:
Und tritt der Hunger bei uns an,
Iſt Karl Papels ein echter Mann;
Und kommen die Pfefferlinge
Die kleinen gelben Dinge,
Dann thu ich euch rathen,
Laßt eine Portion euch braten.“

Ein Geſanggsfeſt ſchilderte er in einem Gedicht, das ſtimmungs-
voll anhebt:

„Am 23. Juni in der Morgenſtund
Beehrte uns der Märkiſche Central-Sängerbund,
Der Einmarſch der war wunderſchön,
So was haben wir noch nie geſehn.
Ei, wie mußten wir uns genieren,
Hätten wir unſere Stadt nicht fein laſſen dekorieren.“

Eine ſeiner Glanzleiſtungen widmete Leberecht der Ein
weihung der Südbahn:

Heute wollen wir uns bemühn,
Alle nach dem Bahnhof zu ziehn,
Da können wir hinkommen, wo Citronen blühen.

eute zum erſten Mal
eht der Zug nach Südendahl

Auch die Herren Aktionär
Wünſche ich recht viel Verkehr,
Waren muß 'ne Weltſtadt werden,
Ebenſo gut wie viele auf Erden;
Alles was möglich war, hat man gethan,
Hoch leben die Herren von der Südbahn!“

Der hinkende Bote kam aber nach, denn bald ſang Leberecht:

„Sie iſt zu theuer und geht zu ſacht,
Es heißt mit ihr bald gute Nacht!“

Nun bekam auch Waren ein Kriegerdenkmal, und der loyale
Volksdichter ließ ſich alſo vernehmen:

„Dank ſei dem wohllöblichen Magiſtrat,
Der dieſe erhabene Selle
Dazu erkoren hat“.

Wer denkt dabei nicht an Fritz Reuters „Läuſchen“ von
„den ollen Blücher,“ und den „leiwen Teterowern“ und der Rede
des Burmeiſters“.

Und müſſen Dir die Pfeif' abnehmen,
Die holde, die er hab ne Pfeife,
Die ſchön geſchmückt mit roſenrother Schleife
Zu Deinen hohen Füßen liegt.“

Doch zurück zu unſerem Leberecht. Dieſer Prophet galt
etwas in ſeinem Vaterlande; das ſagt er ſelbſt in einem ſchönen
Liede, „Das Forſtfeſt“ betitelt

„Und der Mufſikdirektor Beyer
Erfreute ſich alle ungeheuer.
Als ziemlich alles war vorbei,
Da kam noch ich erſt an die Reih':
Der Oberforſtrath war ſehr galant,Nahm meine Bücher in die and

Ich bekam da ſchönes Moos,
Wurde achtunddreißig los.“

Aber Leberecht ſang nicht bloß um Geld, er verſchmähte
auch andern Lohn nicht:

Hat Jhnen mein Gedicht gefallen,Laſſen Sie den Ruf erſchallen:
Friedrich, bringen Sie mal vorZwei Weiße und zwei maison du nord.“

Für unſern Volksdichter war vielleicht der Nordhäuſer das,
was andern Poeten der Wein bedeutet. Es iſt kein Zweifel,
daß ſein herrlicher Cantus ihm den ſüffigen Lohn gebracht hat;
enthält das Lied doch folgende Perle der Kleinmalerei:

Denn er iſt ein treuer Hund,Das thut er alle Tage kund;
erhalten iſt er billigilch und Semmel frißt er willig

Fleiſch und Knochen ſucht er ſich
Bei Mariechen Heidelbach und Madame Friederich.“

Das iſt ſo eine Blumenleſe aus den Werken des mecklen,
burgiſchen Volksdichters, der uns Körbe und Verſe fürs irdiſche
Leben flocht, und den einſt Auguſt Kohlmeyer congenial mit den
Worten empfahl:

Wer Goethe und Schiller nicht kann kaufen,Der muß zu Leberecht Feſſel laufen

Ein frohlauniger Roſtocker Student ſandte ihm einſt e
Art Huldigungsadreſſe, die in der neuen Auflage

mit den Worten beginnt:

b Herr Leberecht!„Hochge eng efſaverehtegder Herr Feffek!

Soeben in den Beſitz ihrer unſterblichen,
werke gelangt, fühle ich mich auf das Unangenehmſte
Hochwohlgeboren meinen tiefgefühlten Dank unterthänigſt zu
zu legen. So lange die Welt ſteht, gab es keinen Poeten,
mit ſolcher Kühnheit wie Sie, die zarten und ungewöhnlichſten
gr ſchönſten Harmonie vereinigte Sie haben aus l

chlaf den Deutſchen Dichtergenius auferweckt. Heil Deutſchland,
einen ſolchen Mann hervorbrachte! Heil Ah n jetzt neben
Blücher, Moltke, Fritz Reuter auch einen Leberecht zu den
nigen zählt. Heil endlich der Stadt Waren, deren künftige Bedeutung
als Weltſtadt Sie ahnend weisſagen

Nun iſt der Alte dahin, der uns ſo freudige Stunden be
reitet hat. Es wäre zu viel W wollte man behaupten
„Die Welt wird nimmer ſeines Gleichen ſehn.“ Aber noch
ſpäte Geſchlechter werden ſtaunen, wenn ſie ſeine Lieder hören,
und aufrichtig ihm zuſtimmen:

„Das ſind Gaben,
ie muß man haben.“

Ein granſiges Feſt.
Aus Kairo ſchreibt die „Egypt. Corr.“: Eine der intereſſanteſten

Feſtlichkeiten, welche Kairo dem Fremdem bietet, iſt das ſogenannte
„Perſerfeſt“, welches am zehnten Tage des arabiſchen Monats
Moharrem ſtattfindet. Mit dem Moharrem, deſſen erſte zehn Tage
heilig gehalten werden, beginnt das mohamedaniſche Jahr. Als ein
ganz beſonders großer Feiertag wird der 10. Moharrom betrachtet
an welchem nach islamitiſcher Glaubenslehre Adam und
ihrer Vertreibung aus dem Paradieſe zum erſten Male wieder zu
ſammengekommen ſein ſollen und Noah ſeine Arche verlaſſen
ſoll. Die Hauptbedeutung dieſes Tages für die Schiiten, jene mo
daniſche Sekte, welcher die Perſer angehören, liegt indeſſen daxin,
der Jahrestag der Schlacht bei Kerbella, in welcher Huſſen ein
des Propheten, ſeinen Tod fand, ebenfalls auf den zehnten Mo
fällt. Huſſen war ein Sohn des Ali, des Schwiegerſohnes des
Propheten, den die Schiiten neben oder ſogar noch ü
ſtellen. Eine große Moſchee iſt in Kairo dem Andenken der
Brüder Huſſen und Haſſan geweiht; eine Säule derſelben ſoll den
des gefeierten Helden enthalten, den man nach der Schlacht bei K
vom Rumpfe trennte und in einem grünſeidenen Beutel nach Katro
brachte. Dieſe Moſchee iſt der Verſammlungsort für die Hean
Gläubigen Perſer welche an der Feier des zehnten Moh
theilnehmen. Sie verrichten hier ihre Andachtsübungen und b 2
fich dann nach Dunkelwerden in feierlichem Aufzuge durch die
Straßen des arabiſchen Viertels nach der ſogenannten
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Der Weg iſt dichtgedrängt beſetzt mit Zuſchauern, die dem ebenſo
eigenartigen wie abſtoßenden Schauſpiele beiwohnen wollen.
Der Zug wird durch Poliziſten eröffnet, welche mit ihren kurzen
Knüppeln unbarmherzig a llles, was nicht an der Seite der Häuſer
aufgeſtellt iſt, einhauen. Eine wahre Panik entſteht unter den betur-
banten Muslims und Jeder ſucht ſich unter Geſchrei und Gekreiſch
in Sicherheit zu bringen. Diejenigen, welche an der Seite der Straße
keinen Platz finden, werden ſo lange mit Stockſchlägen traktirt, bis
ſte ſich der Menſchenmauer eingefügt haben. Dem Zuge voran ſchreiten
einige Knaben mit Fackeln, deren rothes Licht in der dunklen Straße
auf den buntfarbigen Gewändern der gaffenden Mohamedaner einen
eigenthümlichen Effekt hervorruft. Bannerträger und Koranſänger,
welche ſich zu ihrem eintönigen Singſang im Takte mit der flachen
Hand auf die Bruſt ſchlagen, ſchließen ſich ihnen an. Mehrere weiß
re folgen, von denen zwei, auf buntgezäumten Pferden

tzend, die Brüder Huſſan und Huſſan vorſtellen ſollen. Geſicht und
Kleider aller triefen von Blut. Man hat ihnen kurze, breite haar
ſcharfe Schwerter in die Hand gegeben, mit denen ſie ſich beſtändig in
die Stirn ſchlagen, ſo daß ihnen das Blut ſtromweiſe über die Ge
wänder rinnt. Einer von ihnen mag ſich eine Ader geöffnet haben,
denn man hat ihm die Stirn verbunden. Aber trotzdem das Blut
noch gewaltig unter ber Binde hervorſtrömt, ſchlägt er immer von Neuem
dagegen. Es iſt ein entſetzlicher, furchtbar aufregender Anblick. Und jetzt
kommt der Glanzpunkt des ganzen Feſtes! In zwei langen, durch die Breite
der Straße von einander getrennten Reihen die Geſichter der Mitte des
Weges zugewaudt, ſchreiten ungefähr 60 weißgekleidete Perſer einher.
Während ſie ſich mit der linken Hand am Gürtel ihres Nebenmannes halten,
ſchwingt die Rechte im Takte zu der Gebeten, welche ſie ſingen, un
aufhörlich das ſcharfe Schwert. Alle mögen vorher Haſchiſch geraucht
haben, um ſich in die nöthige Begeiſterung zu verſetzen. Viele es
befinden ſich einige betagte Leute mit weißen Bärten darunter ſind
bereits ſo entkräftet und ſchwanken ſo bedenklich, daß man jeden Augen
blick befürchtet, ſie hinſtürzen zu ſehen. Zwiſchen den beiden Reihen,
in der Mitte der Staße, marſchiren Fackelträger und die auf und
niederzuckenden Flammen ſpiegeln ſich auf den gräßlich verzerrten Ge
ſichtern und blutdurchdränkten Gewändern wieder. Manchem der
„Andächtigen“ ſind die v vollſtändig vom Blut verklebt. Anderen
läuft der Strom in den Mund und ruft, verbunden mit dem qual-
menden Rauche der Fackeln, wahre Erſtickungsanfälle hervor. Andere
gleichfalls mit Schwertern bewaffnet, gehen neben den Fackelträgern
einher und ſprechen, ſobald einer von den Gläubigern in ſeiner grauen
vollen Thätigkeit ermatten ſcheint, zu erneutem Eifer an. d
Amt iſt auch, die Schwerverletzten zu verbinden. Sehen ſie, daß ſich
einer eine gefährliche Wunde zugefügt hat, reißen ſie ihm einen Fetzen
vom Kleide und wickeln ihm denſelben um die Stirn. Es iſt keine
Seltenheit, daß manche der Theilnehmer an den ſich zugefügten Wunden
ſterben. Sie „kommen alsdann ſofort ins Paradies“ und ihre Grab-
ſtätte wird von allen Gläubigen hoch verehrt.

Allerlei.
Es giebt doch noch Treue und Ehrlichkeit in der Welt,

wie ein orfall beweiſt, den Pariſer Blätter wie folgt
Der Polizeiinſpektor Capiamont, eine ehemalige Wafſer
ratte, kam am Mittwoch auf dem Seinedampfer mit einer Frau Decker
aus Boulogne zurück, die er ins Gefängniß einzuliefern hatte, wo ſie
10 Tage für Beamtenbeleidigung abſitzen ſollte. An der Concordebrückeſahen die Paſſagiere des Dampfers c ein Jndividium ins Waſſer
ftürzen, das verzweifelt mit den Wellen rang. In Capiaumont regte
ſich das alte Seebärenherz, er ſagte zu Frau Decker: „Wenn ich allein
wäre, würde ich mich unverzügkich ins Waſſer werfen und den Unglück-
lichen retten“. Dieſe erwiderte: „Opfern Sie ſich, ich werde Sie bei
der Halteſtelle des Juſtizpalaſtes erwarten und ſchwöre Jhnen, nicht
auszureißen.“ Darauf hin ſprang Capiaumont ins Waſſer, nachdem
er ſeine Oberkleider ſeiner Gefangenen anvertraut hatte. Er mußte
einigemale tauchen, und war ſchon ſo glücklich, den Verzweifelten bei
den Kleidern zu faſſen, als eine Rettungsbarke ſo heftig gegen ihn
auffuhr, daß er den Selbſtmörder wieder fahren laſſen mußte. Aufs
Neue tauchte der Unerſchrockene, aber vergeblich. Seine Kräfte waren
völlig erſchöpft und man hatte alle Mühe, den braven Mann auf
einen Kahn zu ziehen, der zu guterletzt noch beinahe von einem aus

der anderen Richtung kommenden Dampfer überfahren worden wäre.
Die Menge bereitete dem Retter eine herzliche Ovation, aber dieſer
war untröſtlich darüber, den Unglücklichen nicht gerettet zu haben. Er
machte ſich aber nun eilends nach der Halteſtelle des Juſtizpalaſtes auf,
wo er denn auch die Frau Decker, ihrem Worte getreu, harrend vor
fand. Sie überreichte ihm ſeine Oberkleider, in deren einer Taſche ſich
der gegen fie erlaſſene Haftbefehl befand. Sie wurde vor den Chef
der icherheitspolizei geführt, der von ihrer Ehrlichkeit und Treue ſo
gerührt war, daß er ſie ſogleich proviſoriſch in Freiheit ſetzte und ihr
ſelbſt die Mittel und Wege angab, um das gegen ſie in eontumaciam
gefällte Urtheil umſtoßen zu laſſen, wobei er gleichzeitig verſprach, zu
ihren Gunſten wirken zu wollen. Für den wackeren Capiaumont hat
der Polizeipräfekt eine Rettungsmedaille verlangt.

„Die Cigarre des Zaren. Zur Zeit der letzten Anweſenheit
Kaiſer Alexanders III. von Rußland hatte der Tiſchlermeiſter K. in
einer der Zimmer des hohen Gaſtes während deſſen momentaner Ab
weſenheit verſchiedene Maße zu nehmen, da in dem betreffenden
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per ein Podium aufgeſtellt werden ſollte. Hierbei überraſchte ihn
Kaiſer Alexander. Derſelbe ließ ſich mit dem biederen Handwerker in
ein Geſpräch ein und entließ ihn, nachdem er ihn mit einer Cigarre
beſchenkt hatte. Dieſe Cigarre war fortan für den Tiſchlermeiſter ein
Heiligthum. Auf einem Sammetvolſter unter einer Glasglocke liegend,
zierte ſie die „gute Stube“ des glücklichen Beſitzers, welcher einem
Jeden, der ihn, und ſo oft er ihn beſuchte, ſein Kleinod zeigte und
die Geſchichte deſſelben umſtändlich erzählte, natürlich mit der nöthigen
Anzahl „da ſagt' er“ und „da ſagt' ich“. Aber Meiſter K.s' Glück
ſollte nicht ewig dauern. Sein Sohn, ein Junge von 14 Jahren,
von einem unermeßlichen Wiſſensdrang erfüllt, hatte es ſich in den
Kopf geſetzt, zu erfahren, wie eine kaiſerliche Cigarre ſchmecke.
ſetzte ſich in den Beſitz eines Glimmſtenges, welche in Form und
Farbe der EhrenCigarre ſeines Erzeugers täuſchend ähnlich ſah.
Die Pfälzer vertauſchte er mit dem edlen Kraute und dampfte am
verborgenen Orte luſtig darauf los. Zu ſeinem Unglück kam ſein um
zwei Jahre jüngerer beſter Freund dazu, den er ein paar mal daran
ziehen ließ. Hierdurch gelangte aber der ganze Sachverhalt zur Kenntniß
eines Bekannten des Tiſchlermeiſters. Als dieſer Bekannte den letzteren ein
mal wieder beſuchte, und von ihm zum ſo und ſovielten Male die Geſchichte
der Cigarre hörte, beſtritt er einfach deren Echtheit als Kaiſercigarre. Der
Tiſchlermeiſter wurde zuerſt furchbar aufgebracht. Als er aber de
Zuſammenhang der Dinge erfuhr, gab er kleinlaut zu, daß ihm die
Cigarre in den letzten Tagen ſelbſt verdächtig vorgekommen ſei; es
fehlten nämlich zwei Augen an der Decke. it der Kaiſer Cigarren
Herrlichkeit war es nun natürlich aus. Während die Erſatzeigarre
wüthend wirr wurde, wanderte das Sammetvolſter in die Rumpel
kammer; die Glasglocke führt dagegen jetzt ein höchſt praktiſches Daſein
in der Speiſekammer.

Vom Büchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Frauenfleiß überwindet alles! Glänzender denn je bewährt ſich
in unſeren Tagen dieſes Wort, wo ſo viele Frauen und junge Mäd
chen darauf angewieſen ſind, für ihren Unterhalt ſelbſt zu ſorgen. Ein
Blatt, welches mit dieſer volkswirthſchaftlichen Bedeutung des Frauen
fleißes auch ſeine äſthetiſche Seite hervorkehrt, d. h. mit dem Nützlichen
das Angenehme verbindet, iſt das im Verlage von e Henry Schwerin,
Berlin W., erſcheinende Handarbeiten-Blatt für die Familie „Frauen
fleiß“, von welchem ſoeben die Auguſt- Nummer zur Ausgabe
gelangt. Schön und doch praktiſch, theilweiſe naturgroß und
und doch bis in's feinſte. Detail ausgeführt, ſind die 76 herrlichen
Vorlagen dieſer Nummer, welche außer einem prächtigen Farbendruck

Deſſin zu einem länglichen Nackenkiſſen im orientaliſchen Geſchmack

noch eine zweite Beilage mit naturgroßen Handarbeiten Aufzeich
nungen und einer vorzüglichen Kunſtarbeit Kerbſchnitt beige-
geben iſt. Alles was Frauenfleiß erzeugen kann, und das iſt ein
unendlich weites Gebiet, findet in „Frauenfleiß“ eine Sammelſtätte
und die vollendetſte Wiedergabe. Trotzdem beträgt der Abonnements
preis nur 75 Pfg. vierteljährlich. Eine von irgend einer Buchhand-
lung erforderte Gratis-Probenummer wird den gediegenen Werth
dieſes Blattes außer Zweifel ſtellen.

Kriegs-Erinnerungen. Wie wir unſer Eiſern Kreuz erwarben,
bearbeitet von F. von Dincklage-Kampe, Deutſches Verlagshaus Bong

Co., Berlin W., 15 Lieferungen à 50 Pfg.
In dem foeben erſchienenen zweiten Heft dieſes Lieferungs Pracht

werkes erzählt der Tambour von Le Bourget, einer jener Helden, die
aus der Maſſe der Streiker im Augenblick der Noth hetvortretend, mit
Einſetzung ihrer Perſon Schlachten gewinnen helfen, wie er bei Le
Vourget ſeine Kameraden zum Vorgehen mit fich fortriß. Es zeigt
fich immer deutlicher, ein wie glücklicher Gedanke es war, die hervor
ragenden Kämpfer von 1870/71 als Mitarbeiter für eine ſich aus ein
zelnen Epiſoden zuſammenſetzende Geſchichte des großen Jahres zu ge
winnen. Da berichtet der Unteroffizier Kaiſer, wie er den Grafen
Sierſtoff aus dem Todesritt der Brigade Bredow bei Vionville her
ausgerettet, da theilt der Unteroffizier Martin mit, wie bei Bapaume
die Bataillonsfahne gerettet und bei Magny vor Metz einen feindlichen
Patrouillenhund mit der Schlinge gefangen und als Ueberläufer in
deutſche Dienſte genommen. Großartige Schlachtgemälde und ergreifende
Einzelbilder, Ernſt und Humor wechſeln in feſſelnder Weiſe ab und
geben ein buntes, moſaikartig zuſammengeſetztes GeſammtTableau der
Ereigniſſe, die mit der Neubegründung des deutſchen Kaiſerreichs ab
ſchloſſen. Die Jlluſtration des Werkes iſt eine überaus glänzende.
Neben den Portraits der heldenhaften Mitarbeiter und den eingeſtreuten
Tertilluſtrationen treten meiſterhafte Vollſeitenbilder, wie Th. Rocholls
„Todesritt von Vionville“ und Georg Bleibtreus „Schlacht bei Grave
lotte“ hervor. Als Extrablatt liegt der Lieferung ein wundervoller
AquarellFarbendruck bei: „Die Bayern vor Paris unter General von
Hartmann“ nach dem Original von Georg Bleibtreu. Unter der zahl
reichen Jubiläumslitteratur nimmt das Werk: „Wie wir unſer eiſern
Kreuz erwarben“ eine in ſeiner Eigenart einzige Stellung ein, weil es
dem bekannten Material abſolut Neues, aus eigener Anſchauung heraus
Berichtetes hinzufügt. Das Buch ſollte in keinem patrioti-
ſchen Hauſe fehlen als deutſche Ruhmeschronik, den Mitlebenden zum
Gedächtniß, dem jugendlichen Nachwuchs zur Nacheiferung.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther GebensTeben. Rotationsdruc und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipgigerſtr. 87
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